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E inzelnummer 25 Groſchen 


Nr. 57 Die „Lobzer Dollsgeitung” erfkheint morgens. SHriftleitung und Geimättsnelle: Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 5 Jahr 
5 v Sonnt wird die keichhaltige ill zeile 10 Srsſchen, im Text die dreigefpaltene. Milli⸗ — . 
So t ag . v 1 und Zei . deen, — Lodz, Petrik auer 109 metergeile 40 Graphen. Stellengeſache 80 prozent, Gtellenangebais 


Wandung zue mit Fuktallang ins Haus und dnrch die Port 31. 4.20, 
0 zl. 1.055 Nnsland: monatlich Zloty 3.—, fährlich Fl. 60.—. 
einzelnnmmer 20 Grophen, Sonntage 23 Sroſchen. 


25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen and Finkindigungen im Tezt fu 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufaeneben — 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
—— gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Fuſchlag. 


0 
Was unden vom 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprach Runden des Schriſtlelters täglich von 2 bis 3. 
rtvattelepheu des Schrlſtleſters 23-45, 


9 
1. mein den Noch barſtästen zur Entgegennahme von Abonnements und Anyeigen: Mleganbrom: W. Rösner, Parzatzewſka 165 Bialsſtor: B. Scwalbe, Stoketzua 43 
8 Modrow, plat Wolnosch Ar. 387 Dgertam: Mmaltı Richter, Neufladt 505; Wabianice: Jalias Walta, Gienkiewieza 8: Tomaſchem: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 
Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ur. 97 Jaierz: Tinard Stranz, Nynek Kllinfkiege 155 Jurardom: Otte Schmidt, Kiellege 20. 


Konſtanty nom: 
Zbunſka⸗ Wola 


der heutigen Folge der „Lodzer Vvollogeitung“ legen 


9 ® 660 
„ fe bee beilagen bel: 17 „Volt und Zeit” und 27 „Die Rranten- €: | 2 | A 
nee : e Engliſch⸗polniſche Annäherung. 
tugalte. „ eee eee 
terte Vollſtän dige Umſtellung der engliſchen Politik gegenüber Polen 
legenheilen 9 9 9 gegen . 
55 8 Die Minderheiten Polens England hintertreibt eine polniſch⸗ruſſiſche Berſtändigung. 
89 abe in Gefahr. Die Verſchärfung der englifcheruffifhen | Warſchau, Riga und Eſtland ſehr geſchickt, um 
afjanfragen: % 
Sonnabend 77 Don Metur Kronig, Gegenfäße, die in der Note der engliſchen Res jegliche Annäherung zwiſchen Sſowietrußland 
nde heilen Mitglied des Oerfaſſungs aue ſchuſſes im Seim. gierung an Rußland ihren Ausdruck fand, hat und den Nandſtaaten zu hintertreiben. 
her E. 9% m November dieſes Jahres geht die den ſeit längerer Zeit anhaltenden Umſchwung Darauf läßt ganz beſonders die feit eini⸗ 
W. Helden Kadenz beider geſetzzebender Kammern, des im Verhältnis zwiſchen England und Polen in gen Tagen eingetragene Stockung in den pol⸗ 
Stim und des Senats, zu Ende. Der Zeitraum, den Vordergrund des politiſchen Intereſſes niſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſchlie⸗ 
0 er ung von den Neuwahlen trennt, iſt nicht gerückt. England glaubt, in Anbetracht der ſich ßen. Die plötzliche Abkühlung der bei der 
debe lang, und fo ift es denn verſtändlich, daß von Tag zu Tag verſchärfenden engliſch⸗ruſſi⸗ Reife des neuen polniſchen Geſandten, Patek, 
ian politiſchen Parteien ſchon j tzt daran gehen, ſchen Spannung, es ſich nicht mehr erlauben nach Moskau fo laut 1 0 Freundſchafts⸗ 
82 Boden für den Wahlkampf vorzubereiten. zu können, ein vor den Toren des Feindes gefühle Polens gegenüber Sſowjetrußland iſt 
pattelders nervös ſind die polniſchen Rechts⸗ gelegenes Land vernachläſſigen zu können. Ins nicht auf die eigene Initiative Warſchaus, ſon⸗ 
5 zen geworden, denn fie gerade fühlen, daß folgedeſſen hat ſich die Stimmung in England dern hauptſächlich auf die Londons zurück⸗ 
daß aer unter ihren Füßen e und e Polen ſeit einer Zeit grundſätzlich zuführen. 
e na iti litik geändert. a e a 
1 n de deen wide Se if a Bis zum Herbſt 1925 herrſchte in England Die ruſſiſche Antwortnote fertig. 
8 ganzes Sinnen und Trachten in dieſer allgemein noch die Ueberzeugung, daß Polen Moskau, 26. Februar. (Pat.) Der Nat der 
f orwahlperiode“ darauf gerichtet, ihren Ein. | wegen feiner überſpannten Forderungen und Voltskommiſſare hat den Text der ruſſiſchen Antwort 
50% l 8 im Staate durch die Anwendung künſt unberechtigten Aſpirationen eine ſchwere Ges auf die letzte engliſche Note fertiggeſtellt. N 
lone und, aher ittel zu erhalten. Eine einſeitige, fahr für den Frieden Europas darſtelle. Durch „ 
be gli ver Nden Parteizwecken dienende Wahlrechts die vom Außenminiſter Skrzynſkti errungene Der ruſſiſche Vertreter wird gemieden. 
L Sch R Had das fol das Mittel fein, um den Mitarbeit Polens in Locarno, [ol der polniſche Paris, 26. Februar. (AT). „Neuyork Herald“ 
en 0 Mh patelen im zukünftigen Parlament die] Staat, wie 9 e e Ne euch aus 1 5 n 10 gektigen 255 
6110 eit j 1 behaupten, den Beweis erbra aben, daß | ges beim König fiel allgemein auf, da er ru e 
jomen det wie ſie vo zu ſichern. Die Wablrechtsreſorm, ward: fähig Tei, die eigenen Probleme vor | Geihäftsträger in London ſowohl von den engliſchen 
Eule i n der polnifhen Reaktion angeſtrebt P der an deten IT 
tafiedebeilt td, richtet fi 2 ‚| einem dauerhaften europäiſchen Frieden zurück⸗ Diplomaten wie von den Geſandten der anderen Mächte 
ain Pete Their et ſich naturgemäß gegen alle fort i in demonſtrativer Weile gemieden wurde. Allein der 
. Pe pol lichen und demokratiſchen Gruppen im zuſtellen. Deshalb müſſe man nun auf Polen deutſche Geſandte leiſtete dem ruſſiſchen Vertreter Geſell⸗ 
itgliedet di niſchen Lager, in erfter Linie aber gegen | mit mehr freundlichen Augen ſchauen. ſchaft, dadurch die peinliche Situation rettend. 
Hefen 0 tionalen Minder heiten. Dieſer Meinungsumſchwung Englands ge⸗ — 0 
U drei och vor dem Maiumſturz wurden von genüber Polen ift ſeit der Durchreiſe Tſchitſche⸗ Eine polniſch⸗litauiſche Verſtändigung? 
zonal) Voltsolnischen Rechte parteien, dem Natioralen | rins durch Warſchan zu notieren. Damals Der Itauifhe Sejm ſoll dieſer Tage zum erften- 
ub pn n verband, der Chriſtlich Nationalen Partei] hatte ſaſt die geſamte polniſche Preſſe dem mal nach dem faſchiſtiſchen Umfturz in Kowno zu⸗ 
hen Hell tage 1 Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei An- ruſſiſchen Außenkommiſſar als den ſchlaueſten Bae a 15015 7 ſoll ‚ur 15 
Maß ge, b. eingebracht, die eine Abänderung der Diplomaten und Taktiker der Gegenwart ges Derlagung bezw. Aufiöjung des Seim verhande 
bee genden Woablordnung verlangten. Ihnen huldigt und dann an die Adreſſe Londons die en e ee Apen Goten ö 
ape Paſten Ni) ſchon nach dem Maiumſturz die] Warnung gerichtet, daß Warſchau, falls Enge leinen Faſchiſtenlandes eniſcheiden. Mit den inner⸗ 
140 Wege, gehe danntei (Witos) mit einem noch weiter | land fernerhin für die Vereinſamung Polens ſitauiſchen Auseinanderſetzungen hängt wohl auch die 
in Sache wurd B ntıag hinzu. Sämtliche Anträge | arbeitete, nichts anderes übrig bleibe, als Zus | wenig glaubwürdige Nachricht einer 
al. den, der ar dem Verfaſſungsausſchuß über wieſen, flucht bei den Moskauer Sfowjets zu ſuchen. Walen eme bes e e SE 
non ee karten ergangenen Donnerstag infolge des Seither bemühte ſich England, in Polen gemeldet wird. Danach ſollen die durch England 
been lungen fängens der Rechtsparteien die Bera- nicht mehr den unangenehmen Gernegroß zu bermittelten Utauiſch polnischen Geheimverhandlungen 
jten haben lerüber begann. Die Rechtsparteien ſeten, ſondern — einen brauchbaren Knappen, bereits zu einem Abſchluß geführt haben. Für die 
De Eilig, es mit der Reform des Wahlrechts fehr der, richtig angefaßt, gern bereit wäre, für Wilnafrage ſoll eine e Löſung 
F 
Golde gegennenung noch vor der Auflöſung des Pilſudſtis Maiumſturz weiß man in Lon don 5 die Souveränität über Wilna ver⸗ 
abe _ gen wa haben, Polen auf S ber Wilna ver 
n 6% Mit vollen Parlaments zuſtande zu bringen. genau, daß dieſe engliſche Rechnung richtig zichten, während Litauen in die Fortdauer der mili- 
gi und Da angrff er Wucht richten fie einen General- war. Die englische Diplomatie arbeitet in | färiihen Besetzung Winas durch Polen einwilligk. 
gl gegen Wish 17 a dd Elemente und F—x—ñ] ·¶wu⸗ ͤ—?2•—‚ͤͥ . Ä—ñ——ͤ—...——ꝛ ͤ——-—Ü —————— —— 
8 nat! | it { ; 1 
0 0 Dencgaft zu ichen e Sg dennen der Mairevolution erfüllt, wenn unter ihrer | als ungenügend betrachtet, weil fie trotz aller 
gau det altevolution eingejagt, und die Beſcheiden⸗ H 'rrſchaft die Reaktion einen ſolch dreiſten Beſchränkungen und künſtlichen Einteilung der 
berg Nieder, rem Auftreten, die fie ſich nach ihrer Vorſtoß wagt. f Wahlbezirke den e e 1 5 
e derſchutage angeeignet hatten, ſcheinen längſt Die Anträge der Rechtsparteien unterſchei | eine anſehnliche, wenn auch in keinem Ver⸗ 
teen" wurden unden zu fein. Kein Wunder, denn ſie den ſich voneinander in ihren Einzelheiten. hältnis zu ihrer eee an e 
m Regi n ja von den Männern des gegenwärtigen Gemeinſam iſt ihnen allen die Tendenz — Vertretung in an a e 10 01 8 925 . 
bes g doch gs zu ihrem Vorgehen ermuntert. Hat die Ausſchaltung der nationalen Daher Wee ie N ü 9 en 5 räge 
aud en, Senat ah jelbjt in feiner Programmrede in Minderheiten vom politiſchen Einfluß auf | bedeuten Kerr 118 5 1 155 fi parlamen« 
eee enden Schluß der vergangenen Seſſion die die G>ttaltung des ſtaotlichen L bens. Schon | tarifhe er re um i in ab: en auf ein 
oben ehe legenz 118 der Wahlordnung als eine „Ange- das Wahlordnungsgeſetz vom 28 Juli 1922 bedeutungslofes inimum zu reduzieren. 
ro De deten t von hervorragender Bedeutung“ hin. war ein ſchwerer Schlag für die Minderheiten, Als beſtes Mittel hierzu ſoll die Ver 
arge, des Pd fie der „geſetzgeberiſchen Fürſorge“ | der damals nur durch die gemeinſame Wahl. | ringerung der Anzahl der Abgeord⸗ 
Aueh Sararı Atlaments empfohlen. Es iſt äußerft | front aller Minderheiten zum Teil wettgemacht neten und Senatore n dienen. Man 
AH, eriſtiſch für den Geiſt, der die Regierung ! werden konnte. Dieſe Wahlordnung wird jetzt] kann verſchiedener Anſicht darüber fein, ob die 
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gegenwärtige Zıhl von 444 Abgeordneten und 
111 Senatoren für den polniſchen Staat mit 
feiner an 30 Mllionen zählenden Bevölkerung 
u groß iſt oder nicht. Das eine aber ſteht 
den: eine Verringerung der Zihl der Parla⸗ 
mentsſitze wird ſich in unſeren Verhältniſſen 
nicht gleichmäßig für alle Parteien auswirken, 
ſondern trifft einzig und allein die nationalen 
Minderheiten und die kleinen ſozialen Gruppen. 
Es wird dies klar, wenn man ſich vor Augen 
hält, daß eine Herabsetzung der geſamten Ab- 
geordnetenzahl z. B. auf die Hälfte auch in 
den einzelnen Wahlbezirken dieſelbe Veränderung 
nach ſich zieht, alſo eine doppelte Stimmenzahl 
für die Erringung eines Mandats erforderlich 
macht. Die zerſtreut wohnenden Minderheiten, 
insbeſondere die deutſche Minder⸗ 
heit, wird durch dieſe Reform in 
ſtärkſtem Maße gefährdet, da fie nur 
in einer verſchwindend kleinen Anzahl von Be 
zirken ihre Vertreter wählen könnte. Die meiſten 
deutſchen Stimmen würden ganz verloren 
gehen, da ja die Reſtſtimmen nicht in Betracht 
gezogen werden und auch ein Anſpruch auf die 
Staatsliſte nicht zu erreichen wäre. 

Dem gleichen Ziel — der Aus ſchaltung der 
Minderheiten — dient die Ahſicht, das Wahlrecht 
in den Gebieten mit gemiſchter Bevölkerung anders 
zu geſtalten, als in Gebieten mit rein polniſcher 
Bevölkerung. Dies ſoll durch eine entſprechende 
Einteilung der Bezirke und durch eine künſtliche 
Feſtſetzung der Anzahl der in den Bezirken zu 
wählenden Abgeordneten erreicht werden. Ferner 
wird verlangt, daß in den Oſtgebieten ganz große 
Wahlkreiſe geſchaffen werden, während in den 
zentralen und weſtlichen Wojewodſchaften in kleinen 
Wahlkreiſen gewählt werden ſoll. Dieſe Abſicht 
iſt ganz unzweideutig gegen die Oſtminderheiten, 
die Ukrainer und Weißruſſen gerichtet, weil ihnen 
als ſiedelnden Minderheiten in anderer Weiſe nicht 
beizukommen iſt. 

Dieſe und andere in den Anträgen der Rechts⸗ 
parteien enthaltenen Forderungen beweiſen, daß es 
bei dieſem Spiel um unſere Haut geht. Neben der 
kulturellen und wirtſchaftlichen Entrechtung ſoll nun 
auch noch die politiſche Entrechtung das Maß 
unſerer Benachteiligung voll machen. Die Bürger 
der nationalen Minderheiten ſollen ihres einzigen 
Schutzes, ihrer parlamentariſchen Vertretung, be⸗ 
raubt werden. f 


. b . 6 % Polkspaliamnen 


In rätſelhaftes Schweigen hüllt ſich bis jetzt 
die Regierung. Sie läßt die reaktionären Parteien 
in ihrem unerhörten Angriff gegen Gleichberech⸗ 
tigung und Demokratie gewähren, ja es hat den 
Anſchein, als ob ſie ſie dazu noch ermuntert. 
Oder will die Regierung der Mairevolution, daß 
unter ihren Anſpizien die Grundlagen für eine 
reaktionäre Mehrheit im neuen Parlament, alſo 
für eine verbeſſerte Auflage der im Mai vertrie⸗ 
benen reaktionären Regierung, geſchlagen werde? 
Es iſt hohe Zeit, daß die Regierung den Schleier 
des Geheimniſſes lüftet und ſich offen äußert, ob 
ſie den gefährlichen Verſuch der Rechtsparteien 
unterſtüßt oder ſich ihm zu widerſetzen gedenkt. In 
einer ſolch grundlegenden Angelegenheit darf die 
Regierung nicht länger ſchweigen, umſomehr, da 
der neuzuwählende Sejm über die Verfaſſung des 
Staates zu entſcheiden haben wird. 


ö Vor uns aber ſteht die Aufgabe, den Ent⸗ 
rechtungverſuchen der polniſchen Reaktion ſchärfſten 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Dazu iſt die gan ze 
deutſche Minderheit in Polen und ihre Organi⸗ 
ſationen, in erſter Linie aber ihre parlamentariſche 
Vertretung berufen. 


* 


„Gebt euch keinen Hoffnungen hin, 
f ihr Herren!“ 


Das Regierungsorgan „Glos Prawdy“ veröffent⸗ 
licht unter dieſem Titel geſtern einen Artikel zu den 
Abſichten der Reaktion in bezug auf die Aenderung der 
Wahlordnung. In dem Attilel heißt es: 

„Die Endeken möchten die Aenderung der Wahl⸗ 
ordnung gern der Regierung überlaſſen, dieſer aber 
Direktiven erteilen, in welcher Richtung die Aenderungen 
gehen ſollen. Sie wollen dadurch den für ſie unliebſamen 
Debatten entgehen. Dies wird nicht gelingen. Die 
Machinationen ſind zu deutlich. Die Parteien, die die 
meiſten Analphabeten in den Sejm hineingebracht 
haben, wollen die Zahl der Mandate beſchränken, um 
gerade den Fähigeren die aus den kleineren Parteien 
ſtammen, die Möglichkeit zu nehmen, im Sejm mit» 
zuarbeiten. „Gebt euch keinen Hoffnungen hin, ihr 
Herren, das Manöver gelingt nicht.“ 

* 


Die Regierung intereſſiert ſich für die 
Wahlordnungsänderung. 


In der nächſten Woche wird der Miniſterrat zu 
den Wahlordnungsprojekten Stellung nehmen. Wie es 
heißt, werden in der Konferenz entſprechende Mate⸗ 
rialien vorbereitet werden, die dann eine der Seim⸗ 
parteien — wahrſcheinlich die Bauernpartei — dem 
Seim unterbreiten wird. 


Vor der Völkerbundtagung. 


In Warſchau ift man über die Behandlung der deutſchen Minderheitsſchulfrage peinlichſt berührt. 


Die Tagung des Völkerbundrates, auf deren 
Tagesordnung auch die Frage des deutſchen Minder⸗ 
heitenſchulweſens in Oberſchleſien ſteht, hat die War⸗ 
ſchauer Regierung ſcheinbar in eine peinliche Lage 
versetzt. Man iſt ſich deſſen bewußt, daß der Stand» 
punkt der polniſchen Behörden in Oberſchleſien in bezug 
des deutſchen Schulweſens nicht ganz einwandfrei iſt, 
was auch in der Stellungnahme des Bräfidenten 
Ealonder feinen Ausdruck fand. 

Außenminiſter Zaleſti hat es deshalb für geboten 
gefunden, die Frage des Minderheitenſchulweſens in 

Polen eingehend zu ſtudieren und wird auf ſeiner Reiſe 
nach Genf noch einen Abſtecher nach Kattowitz machen, 
um an Ort und Stelle ſich über dieſe Frage genau in⸗ 
formieren zu laſſen. Die polniſche Völterbunddelegation 
fett ſich deshalb auch faſt ausſchließlich aus Sachver⸗ 
ſtändigen für Minderheitenfragen zuſammen. So ges 
hören zur Delegation u. a. der polniſche Generalkom⸗ 
miſſar in Danzig, Straßburger, wie auch der Wojewode 
von Oberſchleſien, Grazynſki. Unter den zahlreichen 
Referenten für Minderheitenfragen‘ befindet ſich ein 
spezieller Referent für die Frage der deutſchen Min: 
derheit in Polen. Man iſt ſich deſſen bewußt, daß auf 
der Völkerbundrats ſitzung an die Adreſſe Polens vers 
ſchiedene Vorwürfe gerichtet werden. Die ſorgfältigſten 
Vorbereitungen werden deshalb getroffen, um im 
gegebenen Moment doch noch verſchiedene Angriffe zus 

rückweiſen zu können und zu retten was zu retten ift. 


Der Polizeibüttel in den Grenzgebieten. 
Die Polizei gegen die P. P. S. 


Die P. P. S. gibt in Pinſk die Zeitihrift „Kras⸗ 
noje Znamje“ heraus, die in ruſſiſcher Sprache erſcheint. 
Am 15. Februar wurde der verantwortliche Redakteur 
Korf von der Polizei verhaftet und nach dem Gefäng⸗ 

nis gebracht. Dabei leiſtete ſich die Polizei eine Demon⸗ 
ſtration, in dem ſie den Verhafteten durch die belebteſten 
Straßen ſchleppte. Zugleich mit dieſer Verhaftung er⸗ 
folgte eine Hausſuchung im Lokale der P. P. S. in 
Luniniec. Der Unterfuhungsiichter, der in Begleitung 


eines ſtärkeren Polizeiaufgebots erſchienen war, durch⸗ 
ſtöberte auch den Schrank ſowie die Akten, die dem 
Abg. Wolicki gehören, und dies trotz des Hinweiſes, 
daß er damit die Jummunität des Abgeordneten verletze. 
Bemerkenswert iſt, daß den im Lokale anweſenden Mit⸗ 
glieder der Organiſation verboten wurde, Zigaretten zu 
rauchen. { 

Wie es ih durch die Intervention des Abg. 
Wolicki heraus ſtellte, iſt die Verhaftung des Redakteurs 
wegen des Nachdrucks von Artikeln erfolgt, die im 
„Robotnik“ und im „Chlopſki Sztandar“ erſchienen waren. 


Die Verfolgung der Weißruſſen. 

Die Polizei wütet weiter gegen die Mitglieder 
der weiß euſſiſchen , Hromada“ So wurden vorgeſtern 
erneut Hausſuchungen in Mina durchgeführt und 
der Dorſitzende des Wilnger Komitees der „Ho- 
mada“ Antoniewicz verhaftet. Während der Haus- 
ſuchung ſollen angeblich bei Antoniewic; ſtaate- 
feindliche Aufeufe gefunden worden ſein. Der Der- 
haftete ſoll wegen Staateverrat in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt werden. 


Die polniſchen Parlamentarier 

in Straßburg. 

Straßburg, 26. Februar. Die Delegation 
polniſcher Parlamentarier iſt hier eingetroffen Zu Ehren 
der Gäſte wurde ein Frühſtück veranſtaltet, während 
welchem der Stadtpräfekt Boromee die Gäſte im Namen 
der franzöſiſchen Regierung begrüßte. Darauf wurden die 
Parlamentarier im Rathaus empfangen. 


Deutſche Sachverſtändige 
für Polen. 

Auf Einladung der Tabalmonopoldirektion dam 
der Leiter des öſterreichiſchen Tabalmonopols Alfred 
Neugebauer nach Warſchau, um dem polniſchen 
Tebabmonopol auf Grund feiner langjährigen Eefah⸗ 
rungen entſprechende Ralſchläge zu erteilen. N 1 
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ebauer dürfte ſich längere Zeit in VDarſchau % 
alten. Nach feiner Ankunft ftattefe er dem Find) 
miniſter Czechowic; und dem Direktor des Ta 
monopole Belza Sftromfli einen Beſuch ab. 6 
Geſtern iſt ein zweiter deutſcher Sachverſtändſe 
namens Auer eingetroffen. Nach eingehen Me rl 
Studium des polniſchen Tababmonopols werden ben 
Sachverſtändigen ein Gutachten mit entſprechen 
Aateägen dem Finanzminifterium unterbreiten. 


De Met 
Ein Aufruf der Liga für Menſchenreiſ uus den natio 
in Warſchau konfisziert. deeja und 


Die Liga für Menſchenrechte erließ einen Auf 
in dem zu den verbreiteten Nachrichten über den weiß 
Terror in Polen Stellung genommen wird. Der 1 
ruf unterſcheidet ſich grundsätzlich von den kommu⸗ 
ſchen Aufrufen und erwähnt nichts von einem WER 
Terror in Polen bezw. maſſenhafte Einkerkerung 2 N 
politiſchen Gefangenen. Geſagt iſt nur, daß die = 
folgung von politiſchen Gegnern zu verurteilen 7 
gegen die Menſchenrechte verſtößt. Unterzeichnet ist 1 
Aufruf u. a. von den Abgeordneten Smiarowſki II 
Thugutt, Sen. Poſner ſowie von zahlreichen 10 


1 zeſecter Unt 
deutſchen bürg 


perſonen und Literaten, darunter Andrzej Sttug 
Szykowſki. ir 
Trotzdem der Aufruf von fo bedeutenden Be 
lichkeiten unterzeichnet ift, wurde er geſtern vom M 
rungskommiſſariat in Warſchau konfisziert. 2 


Hohe Freiheitsſtrafen für Redakten 
* j 
Das Warſchauer Bezirksgericht hat vorgeſtern 170 
verantwortlichen Redakteuer der „Trybung Nobome 
Waclaw Swiercjewſki, zu 2 Jahren Feſtu pic 
urteilt, weil in der „Tr. Rob.“ eine Reihe von MT r 
mit aufteizender Tendenz erſchienen war. i fl theit hi 
Vac N 


Maften, wie 


Befehe 5 


Ein noch viel ſchärferes Urteil fällte das 5 
gericht von Wilna, vor dem ſich der verantwoll 
Redakteur der weißruſſiſchen Zeitung „Bialoruſka Sram 4 
au e 20% 5 57 Alan Sime neh 8 
lik wurde ahren eſtung ver 
Für einen weiteren Artifel unter dem Titel „Anme kn Roerftänt 
erhielt Makulik außerdem 1 Monat Gefängnis. . Mehrheit 


de fin 
Die Regierungskriſe in Eftland- 


„ ungen 
Tallin, 26. Februar (Pat). Teemant, isch 

Präſes des zurückgetretenen Miniſterrats, wur mon 0 heit dar 

der Bildung des neuen Kabinetts betraut. Tem 

hat ſich Bedenkzeit bis Montag mittag erbeten. 9 


Die Kriegsſchuldfrage. 
Eine Erklärung des Reichs präſidenten Hindenbn 


del 


16 · 


Berlin, 26. Februar (Pat). Das Wolff ie Wa 
veröffentlicht folgendes Kommunigue: Reiche de 3 
Hindenburg gab eine Erklärung über die vor 115 der Hit ; 
veröffentlichten Dokumente betreffend den AUT Lodge ach 
des Krieges folgenden Inhalts ab: % Mai Einr 

„Die von Deutfhland veröffentlichten Doku lien 1028 9 


find ein offenes Geſtändnis vor der ganzen il alfo 
Minifter Streſemann“, erklärte Hindenburg, „Da Miel | 
Bereitſchaft Deutfchlands beftätigt, vor jedes u hen 
teiifhe Tribunal zu treten, um die Frage der niet" 
antwortung für den Ausbrudy des Krieges zu gen 
ſuchen. Nach gründlicher Unterſuchung aller verge 
lichter dokumente müffe jeder zur Ueberzeugung ken pet 
daß Deutfchland keinesfalls zielbewußt den Keieh “ 
vorgerufen habe. 


# ’ 
Schanghai im Verteidigungszuſten 
Zondon, 26. Februar. Schanghai iſt ene 
ſiſchem Militär überſchwemmt, das teils der . del 
Suns, teils derjenigen Tſchangtſchungtſchangs, 
letztens eingetroffenen Armee des Generals 
tſchong angehört. Um unvorhergefehenen up 1 Sanitätsı 
vorzubeugen, haben 3000 Mann engliſcher u bel Auch 
eine Verteidigungsfiellung jenfeits der Grenze zu dn danten un 
internationalen Siedlung eingenommen, ſo t with R Billerriftig 
Süden der Siedlung von den Engländern gefhüß mand“ I 
Die Armee des unter dem Oberke Ihen 
Tſchangtſcholins ſtehenden Generals Tſchutſchl Ion, 
hat im Laufe von 4 Tagen die 270 Kilometer t u ö 
Strecke von Nanking bis Schanghai zurückgeleh en Ralf Is erfa 
iſt in Schanghai einmarſchiert. Die Armee 17 guet 
rals Tſchutſchutſchong zählt 30000 Mann und rund | 


D 


von den Truppen des Generals Sun bei der Be hel. „Ste 
von Schanghai nicht gehindert. die drei sine Un 1 
Generale wollen nun gemeinſam Schanghai gegen l. „Was 
kantoneſiſchen Angriff verteidigen. Ray Mafrli 
* In laffe: 


& 


Die Kantontruppen vor den Toren Schanoh 605 | NUN „Auch de 


. irt zx: 
Eondon, 26. Februar (ATE). meldung | Nina 8 

Schanghai zufolge, hat die Avantgarde der anb ha an Ste!“ 
armee Sunkiang, drei Meilen Kilometer vor Sche ln) ar ; 
beſetzt. N N Amur dorf 
— 2 0 aue > 
Ein furchtbares Grubenunglüc 5 Wen 10 
35 Arbeiter verſchüttet. 1 Iiq dinter 

put an NN 

London, 26. Februar. In Johanne gaf⸗ 1 I io vorgef 
Südafrika ereignete ſich in der Diamantgrube 9 em Waal : 
ein furchtbares Unglück. Infolge Explodierungd gen? | Mor Nuno 
übermäßig großen Dynamitladung ſtürzte eine 5 deins — 


ein, unter ſich 35 Arbeiter begrabend. 


8 Die Mehrheit im Lodzer Stadtrat, die ſich 
aus den nati 

ade 
defect 


0 
chene 


* 
Ki 


0 
19 leder der Mehrheit glauben, daß ſie nur an 
Sn genen Intereſſen zu denken haben und die 


i 1 0 10 neuen derjenigen Kreiſe der Lodzer Einwohner: 
u 1 10 kin die die Politik der Mehrheit nicht gutheißen 
chen eh eg, vollſtändig ignorieren können. 


j Stiug in nf N Mehrheits parteien führten ihre Politik im 

il die er vier Jahre ihrer Kadenz in einer Form, 
aden Fee poll t an den Begriff Diktatur grenzt. Die 
von e e iſche Verblendung dieſer nationalen Scharf⸗ 
b 0 geht ſo weit, daß ſie ſich nicht die Mühe 
dakteut“ tig den Forderungen der Minderheit, ihren An⸗ 
2 Kein b ber! oder Anſichten näherzutreten, ſie zu erwägen 
Nobo Sinn beſprechen. Mit der brutalen Kraft der 
tung Ver otmebrheit werden alle Anträge und For⸗ 
Alle ER niedergeſtimmt. 
mlderheit hin erfolgt die zyniſche Antwort: „Wir 


a dad die nationale ſtädt ˖ 
ih e ſtädtiſche Vertretung und wirt⸗ 
It Span Ita leu, wie es uns ſelbſt gefällt.“ ; 
ymon mul Ma hat der Schöpfer der Selbſtverwaltungs⸗ 
g Der] Selt ſich die Wirtſchaftsführung nicht gedacht. 
„Amneßt ee ſwerſtändlich kann eine Stadt nicht ohne eine 
nis. 5 ehe im Stadtparlament regiert werden, 


b 
9 Aurſchaft 
eben der nie Wähler der Stadtverordneten der D. S. A. P., 
iche kuh 155 3.2. S., des „Bund“, der „Poalej Zion“, 
Lod bitachduth“ ſtellen einen großen Teil der 
tar, Einwohnerſchaft dar. Es ſtimmten im 
lie 1923 gegen 50000 Wähler für dieſe Par⸗ 
Al allo mehr als 150 000 Einwohner, ein 
beit der Einwohnerſchaft. Ein wenn auch nicht 
| ty? nur gerechtes Empfinden muß jedem klar 
des 0 en Menſchen ſagen, daß bei der Aufſtellung 
tel Haushaltsplanes die Intereſſen eines Drit⸗ 
h 1 inf, er Einwohnerſchaft nicht umgangen werden 


So klardenkend iſt unſere Stadtratmehr⸗ 
Der Liebe Sieg. 


’ 0 NRNoman von Erich Frieſen. 
6 (11, Fortſetzung.) 


ı ntätsrat Weſſel dat fein ganzes Leben der Bil. 
bade weldt. Er dat weder Zeit gefunden, ſich um 


19 
Mn dewald gänzlich unbekannt. Für ihn ſtabt es 
| Nette 18 neue Patient der Sohn der Gräfin Po- 


ng t und daß der Name Rodewald einer feiner 
em entipringt. 


pt die Wahnvorſtellungen des Patienten’ ſcheinbar 
5 f sr um vorerſt fein Vertrauen zu gewinnen, 
rs, Ste ſcheinen das Opfer eines geſchickt eingefädelten 
Wie, geworden zu fein,” bemerkt er in feiner rudigen 
a Wwe: gedenken Sie zu tun?" 
ae Diebftahl anzeigen und die Diebin 
en 


hang? N 5 babe ad das stimmt!“ denkt Santtätsrat Weſſel. Laut 


zungen 7 Mam, : „Gewik, Herr — Rodewald, das wäre das 
. 1 Angie, Ich werde Ihnen dabei bedilflich ſein. Kom 
7 n er öffnet eine Tür gegenüber derjenigen, durch 
2 1 15 vordin eingetreten war. 
d. a arglos überſchreitet dieſer die Schwelle. Er 
16 „ daß das Nitz des Betrugs, in welches man ihn 


1 

4 at 

c 4 ab oraef&oben wird, kommt ihm der Gedanke, ob 
ei dich ale Mann etwa ein Komplice jenes Weibes Jet. 

F Ed en ine t er an der Tür und verlangt, dab man ihm 


Tun 
10 ia ſich immer feſter zuſammenzieht. Erft als die 
ai 8 Ainter idm ſchließt und ein ſchwerer Riegel von 


£ % dene Antwort. 
;  Frobend wiederholt er ſeine Forderung. 


- 


fang ls erfahrener Nervenarzt hält er es jedoch für 
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Mehrheit und Minderheit im Stadtparlament 


Die Debatten über das Budget für 1927/28. 


heit nicht. Sie zieht die brutale Mehrheitsgewalt 
der Gerechtigkeit vor und zeigt dadurch den Wäh⸗ 
lern von Lodz für die Zukunft, wie falſch ſie im 
Jahre 1923 gewählt haben. | 

Die Unterſchiede der Auffaſſung über die 
Wirtſchaftsführung zwiſchen Mehrheit und Minder⸗ 
heit ſind zweifacher Natur. Erſtens in bezug auf 
die ſoziale Einſtellung. Die Sozialiſten erſtreben, 
daß die ſoziale Fürſorge, die Geſundheitsabteilung, 
die Baupolitik und alle anderen Teile der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft in der Linie der Intereſſen des werk⸗ 
tätigen Volkes unſerer Stadt gehen, während die 
Mehrheit, unterſtützt von der Arbeiterpartei N. P. R., 
eine entgegengeſetzte Politik führt. In zweiter 
Linie handelt es ſich um die Art der Subſidierung 
aus ſtädtiſchen Mitteln verſchiedener ſozialer Inſti⸗ 
tutionen. Die Sozialiſten ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß, wenn die Stadt überhaupt Gelder für 
dieſen Zweck ausgibt, dieſe in gerechter Weiſe an 
alle Bevölkerungsſchichten ohne Unterſchied der 
Nationalität oder Ueberzeugung zur Verteilung 
kommen müſſen. Die Mehrheit dagegen glaubt, 
nur denjenigen Inſtitutionen Unterſtützungen zuzu⸗ 
führen, die ihr naheſtehen. 

Die von den jüdiſchen Sozialiſten geführte 
Obſtruktion hat gerade hierin ihre Urſache. Den 
von den jüdiſchen Arbeiterorganiſationen geführten 
Volksſchulen, die ſich von den orthodoxen Schulen 
durch ihren Liberalismus unterſcheiden, wurde kein 
Groſchen an Subſidien bewilligt. Die Mehrheit 
erklärte ſich alſo dadurch zu Gegnern dieſer Schu⸗ 
len, obwohl ſogar der gegenwärtige Kultus miniſter 
Dobrueki auf dem Standpunkt fteht, dieſe Schulen 
zu verſtaatlichen, da ſie auf einer hohen Stufe 
ſtehen. 

Die jüdiſchen Genoſſen kämpfen alſo nicht nur 
um eine materielle Unterſtützung ihrer Schulen, 
ſondern vor allen Dingen um die Anerkennung der 
Exiſtenz derſelben. Daher wendeten ſie das letzte 
Mittel an, welches auf parlamentariſchem Boden 
angewendet werden kann — die Obſtruktion. Durch 
die Obſtruktion ſoll die Mehrheit gezwungen wer⸗ 
den, ihren Standpunkt zu revidieren. 

Sie wird es wahrſcheinlich nicht tun und 
weitere Gewaltmittel anwenden. Dadurch wird ſie 
den Wählern noch deutlicher zeigen, wer in Zu⸗ 
kunft nicht gewählt werden ſoll. 

Und die Abrechnung ſteht nahe bevor. Die 
Vorbereitungen der Regierung zur Ausſchreibung 
von Neuwahlen ſchreiten rüſtig vorwärts. IL. K. 


Alles till... Nicht das geringſte Geräuſch im 
Nebenraum. Ein Schrei der Entrüſtung Ipringt von 
Arturs Lippen ... Was bedeutet das alles? Weshalb 
ſperrt man ion hier ein? Seine Augen irren umder, um 
einen Weg zur Flucht zu entdecken. Doch dos Zimmer 
beſitzt nur jene Tür, und das einzige, nach dem weit 
gedehnten öden Garten dinaus gehende Fenſter iſt feſt 
geſchloſſen und außerdem vergitiert, 

Und das Seltſamſte: ſämtliche Wände find gepolitert 
und mit blauem Plüſch überzogen. Ein dicker Teppich. in 
dem die Schritte ungebört verhallen, bedeckt den Fußboden 
Mehr und mehr gerät das Blut des ſo unfreiwillig Ge 
fangenen in Wallung. Aufgeregt rennt er in dem kleinen 
Raum umder und ruft und tobt 

Nach und nach ſiegt ſeine Vernunft. 

Was nützt idm alles Toben? Muß er nicht viel. 
mehr verſuchen, feine Gedanken zu ſammeln, um ſich aus 
dieſer furchtbaren Lage zu befreien P... Doch er ilt 
kaum eines ruhigen Gedankens fähig. Ibm ilt, als ob 
alles in feinem Hirn derumwirbele. Sein Kopf ſchmerzt, 
feine Schläfen dämmern. Jeder Nerv an ſeinem Körper 
vibriert. i 

Plötzlich fühlt er, wie ein ſeltſamer, ihm ſelbſt un⸗ 
verſtändlicher Einfluß auf idn wirkt. wie eine unerklärliche 
Macht von ihm Beſitz ergreift. Eine wohltuende Ruhe 
ſenkt ſich auf ihn deradz. 55 

Nach einmal rafft er ſich auf und blickt um ſich 

Da bemerkt er in der Wand ihm gegenüber zwiſchen 
dem blauen Plüſchpolſter ein Loch von der Gröze einer 
Testaſſe, das ihm in feines Aufregung bisher entgangen. 

Und durch dieſes Loch glüden ihn zwei menſchliche 
Augen unverwandt an — — „ 

Er verſucht wegzuſeden. Vergebens. . 

Seine Nerven find durch die vorausgegangene furcht⸗ 
bare Erregung derart erschlafft, daß er keine Willenskraft 
mehr beſitzt. Wie gebannt hängt fein Blick an jenen 
ihn dypnotiſterenden Augen 


j er Tr een 


Sonntag, den 27. Februar 1927 


Zwei wichtige Urteile. 


Vorkriegswechſel, die mit einer hypothekariſchen Kaution 
gedeckt ſind, werden wie Hypotheken aufgewertet. 

Dieſer Tage iſt ein Urteil des Höchſten Gerichts 
gefällt worden, durch das der bisher unſteten Gerichts⸗ 
praxis in einem bedeutſamen Aufwertungsgegenſtande 
ein Ende geſetzt wird. Die Frage, wie Wechſel und 
überhaupt Darlehen aufgewertet werden ſollen, 
die durch hypothekariſche Kautionen gedeckt find, hat 
den Juriſten und Gerichten Zweifel aufkommen laſſen 
und verſchiedene Löſungen gezeitigt. Einige Gerichte 
neigten zu der Anſicht, daß dieſe Wechſel im Sinne des 
Artikels 11 der Umrechnungsverordnung (lex Zoll) nur 
mit 10 Prozent aufzuwerten ſeien, da die nämlichen 
Verpflichtungen, genau genommen, keine hypothekariſchen 
Darlehen vorſtellten. Die Mehrzahl der Juriſten und 
Gerichte vertraten jedoch die Meinung, daß hinſichtlich 
des Aufwertungsgrades alle aus Darlehen, die durch 
Kaution gedeckt ſind, herrührenden Gläubigerſchaften 
als eigentliche Hypothekendarlehen zu betrachten und 
nach dem in den SS 5 und 6 der Aufwertungsverord⸗ 
nung vorgeſehenen Maßſtab aufzuwerten wären. Dieſe 
Auffaſſung iſt nun durch ein Urteil des Oberſten Ge⸗ 
richts, das letztens in der erſten Zivilkammer gefällt 
wurde, ſanktioniert worden (Klage der Bank 
Spölek Zarobkowych gegen Tendowſka). Die Urteilss 
begründung liegt noch nicht vor. Im Sinne des er⸗ 
wähnten Urteils unterliegen Wechſel und ähnliche Ver⸗ 
pflichtungen aus Darlehen, die durch hypothekariſche 
Kautionen gedeckt ſind, zum Beiſpiel auf einem Fabrik⸗ 
grundſtück in Warſchau, nicht einer 10 prozentigen, ſon⸗ 
dern einer 15prozentigen Umwertung. 


Verträge, die in Goldfrank abgeſchloſſen ſind, müſſen 
in Goldzloty ausgeführt werden. 

Im Bezirksgericht in Warſchau war eine Klage 
eingelaufen gegen eine Verſicherungsgeſellſchaft mit 
dem Antrage auf Auszahlung der Verſicherung in Gold⸗ 
zloty, da der im Januar 1925 geſchloſſene Vertrag in 
Goldfrank, zahlbar in polniſcher Mark nach dem Kurſe 
des Vortages, abgeſchloſſen worden ſei. Die beklagte 
Firma brachte das Argument vor, daß, obwohl der Ver⸗ 
trag in Goldfrank unterzeichnet war, im Augenblick der 
Einführung des Zloty als Münzeinheit eine vom Klä⸗ 
ger ſtillſchweigend akzeptierte Neuerung in der Ver⸗ 
pflichtung eingetreten ſei. Das Bezirksgericht und dann 
das Appellationsgericht entſchieden dahin, daß die be⸗ 
klagte Geſellſchaft die Verſicherung in Goldzloty aus⸗ 
zahlen müſſe, da die Begriffe Goldzloty und Goldfrank 
identiſch wären. Außerdem habe die Einführung des 
Zloty als Münzeinheit, geſtützt auf den Monometallis⸗ 
mus des Zloty, die vertraglichen Umrechnungsmethoden 
nicht aufgehoben, was aus dem $ 9 der Verordnung 
des Staats präſidenten vom 14. April 1924 über die 
Aenderung des Geldſyſtems (Dz. U. R. P. Nr. 34, Poſ. 
351) ausdrücklich hervorgehe. Obige Verordnung habe 
zudem den Finanzminiſter dazu ermächtigt, Berechnungs⸗ 
kurſe feſtzulegen, was in der Weiſe ausgeführt wurde, 
daß der Finanzminiſter im „Monitor Polſki“ den Wert 
des Goldfrank dauernd veröffentlichte, obwohl zu der 
Zeit ſchon der Zloty als polniſche Münzeinheit beſtand. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


Eine Mattigleit überfällt ihn, die ſich bald zur Er, 
ſchöpfung steigert... Das Bewußtſein ſeiner feltlamen 


Lage, jeder klare Gedanke schwindet din — er fühlt nichts 


weiter als eine unbezwingliche Müdigkeit. g 


Sekunden ſchläft er tief und feſt. 


5. 


Mehrere Wochen ſind vergangen, ſeit Eberhard von 
Althoff draußen in die küdle Erde gebettet wurde. In 
ſeiner Wohnung geht 
Gang weiter. 

Und doch — wie anders ilt alles für Alrun ge 
worden! Wie fo ganz anders! 

Mit Ausnahme der alten Hausbälterin und der 
Dienerſchaft war der geliebte Onkel ihre einzige Geſellſchaft 
geweſen. Beide datten nur für und ineinander gelebt. 
Nan überläßt ſie ſich ſo völlig ihrem grenzenloſen Kummer 


um den Berluft des einzigen Weſens, das ſie auf dieſer 


elt liebte, daß ihre Geſundheit zu leiden beginnt. 

Alrun war ſtets ein aufgewecktes Kind geweſen. 
Vlelleicht datte ſich auch ire natürliche Begabung unter 
Eberhard von Alihoffs verſtändiger Leitung um fo glän⸗ 
zender entwickelt. Stets batte er ſich für idre kindlichen 
Spiele intereſſtert und in idre empfängliche Seele jene 
Samenkörner gelegt, von denen er dachte daß fie ſpäter 
zur derrlichſten Blüte aufgeben würden. Doch dat dieſes 
beſtändige Zufammenſein mit dem weit älteren Manne fie 
auch tief denken gelehrt und ſie über idre Jahre dinaus 
gereift und ernſt gemacht. 

Eberhard von Althoffs Heim, idr Heim, war ihr 
ſtets als das Paradies auf Erden erſchtenen. 

Mit dem Onkel ift für ſie jedes Glück aus dem Haufe 
gewichen. Sie denkt gar nicht daran, daß fie nun Herrin 
dieſes Hauſes iſt und Beſitzerin eines großen Vermögens, 
Alles ift ihr gleichgültig, da fie ihn verloren dat — ihn, 
ihren Beschützer! Ihren beikgeliebten Onkel Eberdard !! 


Mit einem leiſen Seufzer ſinkt er auf die Chaiſe⸗ 
longue. Seine Lider ſchließen ſich. Schon nach wenig 


ſcheinbar alles den gewohnten 


1 


2 (Beiblatt) 


Die Marjawiten ſuchen Annäherung. 
Berhandlungen mit der Oſtkirche. 


Der marjawitiihe Bischof Kowalſei iſt polni- 
ſchen Blättermeldungen zufolge dieſer Tage bon einer 
Reife nach Konſtantinopel und Paläſting zurück gebehrt, 
wo er ſich bei dem kechtgläubigen Patriarchen um 
eine Annäherung der Marjawitenkirche und der 
Oiteieche bemühte. Man gab ihm zur Antwort, 
daß die Eatſcheidung in dieſer Frage nach Einholung 
der Meinung der polnischen griechiſch Batholifchen 
Kieche getroffen werden könne. Die Marfawiten⸗ 
delegierten begaben ſich deshalb nach der Küchzehr 
Bun Gberhaupte der rechtgläubigen Kirche in Polen, 
em Metropoliten Dioniſos, um die ganze Angele- 
genheit vorzutragen. Der Meteopolit gab ſeine 
grundſätzliche Suftimmung, behielt ſich aber die end. 
pültige Eatſcheidung nach einer Oerſtändigung mit 
em Patriarchen bon Konſtantinopel vor. Eine 
Schwierigkeit beſteht in der Frage der Ehen der 
marjawitiſchen Geiſtlichen, die ſich als Mönche und 
ihre Feauen als Nonnen betrachten. Im ganzen 
gibt es 132 marjawitiihe Geiſtliche, wo. 
bon nur zwei unverheiratet find, und ungefähr 200 
Schweſte un, die die Hilfe dienſte verrichten. Die 
Marjawifengeſeße ſtehen im Wlderſpruch zu den 

anons der geiechifch-Batholiihen Kirche. Der 
Metropolit Dioniſos begibt ſich deshalb am 10. März 
nach Konſtantinopel, um dort ſeinen Standpunkt mit 
dem Patriarchen und dem Mefropoliten von Süd- 
flawien, Bulgarien und Griechenland zu vereinbaren. 


„Die Rache der Katzen.“ 


Grauenhafter Mord an einem Sonderling. 


Die Bevölkerung des Dorfes Davaniſte im 
Banat wird durch eine furchtbare Mordtat in Auf- 
regung gehalten. Der 70 jährige Greis Lola Bog- 
danow wurde mit eingeſchlagenem Schädel und 
furchtbar verſtümmeltem Geſicht kot aufgefunden. 
Der Alte galt in der Gegend ale Sonderling, der 
zaum mit einem Menſchen verkehrte. Sein einziges 
Dergnügen waren Tauben. Sie pflegte und bü- 
tete er und führte ihrelwillen mit den Kaßen der 
Umgebung, die den jungen Tauben nachſtellten, einen 
erbilterten Krieg. Wehe, wenn eine Kaße in ſeine 
Hände fiel; der Alte ſchlug ihe den Kopf ab oder 
auch nur die Füße und warf die verſtümmelten Tiere 
auf den Düngerhaufen feines Hofes. Nun ergab 
fi) merfwürdigerweile, daß das Geſicht des Ermor⸗ 
deten bis zur Uabenntlichkeit allem Anſchein nach 
von Kaßen zerbifjen, zerkraßt und benagt war. Die 
Maje war vollkommen abgebiſſen und nur im nahen 
Garten fand man ein Fleiſchfeagment, das von der 
MNaſe übeig geblieben ſein dürfte. Die abergläubi- 
chen Dorfbewohner ſind denn auch überzeugt, daß 
er Alte ein Opfer der Katzenrache geworden jei 
und mit feinem Leben für die zahlreichen Katzen- 
morde büßen mußte, die er begangen hat. Don den 
wirklichen Täteen fehlt bisher ſede Spur. 


Die Amazone mit dem Bubikopf. 


Wir haben kürzlich von dem Ausrottungstrieg be⸗ 
richtet, den die Amerikaner auf den Philippinen gegen 
die Eingebornenſtämme führen. Namentlich die mo⸗ 
hammedaniſchen Moros geben den raffgierigen Eroberern 
viel zu ſchaffen. Voran eine Frau war es, die dieſen 
tapferen Bergſtamm in ſeinem Widerſtand gegen die 
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Kanonen und Panzerwagen der europäo⸗amerikaniſchen 
„Ziviliſation“ angefeuert hat. Nun iſt es den Ameri⸗ 
kanern aber endlich gelungen, auch dieſer gefährlichen 
Frau Herr zu werden. Nach dem letzten „Kriegsbericht“ 
des Wiſhingtoner Staatsdepartements haben die 
Polizeitruppen auch die letzte Verteidigungsſtellung 
Datu Tihls, des Häuptlings der Moros, erſtürmt, 
wobei 37 Moros fielen, „darunter ſechs Frauen“. Die 
übrigen wurden ſchwerer oder leichter verletzt, gefangen⸗ 
genommen, unter ihnen auch eine junge Dame 
mit Bubikopf. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie 
Tarhatan, des Häuptlings Gattin und Kampfgefährtin, 
die Seele des ganzen Widerſtandes, geweſen war. Auf 
der Columbia⸗Univerſität hatte fie ein paar Jahre vor: 
her ihr Doktorat gemacht und nun das Willen, das fie 
an den Kulturſtätten ihrer Feinde erworben, ihrem 
Volke zur Verfügung geſtellt. Nun hat die moderne 
Amazone ihrem Manne in die Verbannung auf eine 
Straffarm folgen müſſen. Aber in künftigen Freiheits⸗ 
kämpfen wird der Name Tarhatan den Völkern Aſiens 
gewiß als eine Fahne der Freiheit voranflattern. 


Die Straßenjungen in Amerika. 


Von Fritz Zieleſch. 

Zwiſchen den ſchmutzigen Häuſern des dunkelſten 
Neuyorker Armenviertels ſteht ein ſtaatliches Bauwerk. 
Der Straßenlärm kann die jubelnden, wirbelnden Schall ⸗ 
wellen, von denen es den ganzen Tag umlagert iſt, 
nicht übertönen. Wer iſt hier ſo vergnügt inmitten 
alles Einwandererelends? Wer tobt von früh bis 
ſpät über Treppen und Gänge des fröhlichen Hauſes, 
von den Werkſtätten hinauf zum Dachgarten, wo die 
Bälle durch die Luft fliegen und Jungenaugen mit der 
Sonne um die Wette glänzen; von der ſtillen Biblio⸗ 
thek mit den reich gefüllten Bücherſchränken in die 
große Schwimmhalle hinunter; und vom Sprechzimmer 
eines freundlichen Onkel Doktors wieder hinauf in die 
Spielzimmer, wo die Schachbretter warten oder das 
Mah Jongg oder ein halbes Dutzend Billardtiſche? 

Es ſind die Straßenjungens dieſes Viertels, die 
hier, im „Jungenklub“, zu tüchtigen, vergnügten Men⸗ 
ſchen heranwachſen. Du denkſt vielleicht, mit den 
Straßenjungens wird es wohl in Amerika nicht ſo 
ſchlimm fein? Du denkſt vielleicht, was da drüben 
Armut heißt, das würde man hier ſchon beinahe 
Wohlſtand nennen? Aber du weißt nicht, daß jedes 
fünfte amerikaniſche Schulkind nicht das Normalgewicht 
hat, daß ſechs Millionen Enterbte in den Großſtädten 
der neuen Welt umherlungern, Kinder ohne rechtes 
Heim, Verſtoßene des Glücks, Vaterloſe und Mutterloſe. 

In den Klubhäuſern können die Jungen für ein 
paar Cent Eintrittsgeld das ganze Jahr hindurch 
arbeiten und Sport treiben, Eſſen und Kleidung gibt 
es hier nicht. Aber Arbeitsräume gibt es, und Arbeits⸗ 
material gibt es. Ohne Lehrgeld zu bezahlen, lernen die 
Jungen allerlei nützliches Handwerk, Tiſchlern oder 
Schloſſern oder Schmieden, Ra diotechnik oder Maſchinen⸗ 
bau, Haarſchneiden und Raſieren, Setzen und Drucken, 
den Telegraph und die Schreibmaſchine zu bedienen, ja 
ſie lernen auch Bienenzucht, Gärtnerei und Landwirt⸗ 
ſchaft. Ob ſie das gern tun? Die Leiter der Jugen⸗ 
klubs wiſſen ſchon, wie ſie die kleinen Herumtreiber von 
der Straße zu ſich heranziehen. Die Arbeit allein 
würde ſie wohl nicht locken. Aber wer will draußen 
bleiben, wenn man hier nach Herzensluſt ballſpielen 


darf, ſich in der Sonne umhertummeln draußen im 


Waldlager des Klubs, wenn man hier ſchwimmen lernen 
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Ein einziger Menſch bätte es vermocht, fie aus idrem 
Schmerz herauszureizen, ihr den Kummer tragen zu bel- 
fen — Artur Rodewald. 


Doch ach — er gerade blieb fern! Nicht einmal 
schriftlich wie all die andern, bat er ihr fein Beileid aus 
gedrückt! 

Einmal hatte die Baroneſſe Helene von Zedlitz ſie 
beſucht; doch erſchien auch fie ſeltſam ernſt und gedrückt. 
Ste erwähnte den Namen idres Vetters gar nicht, und 
Alxun war zu ſtolz, um nach ihm zu fragen. 


Wınn jemals ein anderer Gedanke, wie der an den 
teuren Toten, in ihr aufdämmerte, ſo war es Trauer über 
Diefe, ihrem vertrauenden Herzen unbegreiflich erſcheinende 
Vienachläſſtgung des Mannes, der ihr ſo oft Beweiſe 
feiner Zaneigung gigeben, dem auch idr Herz begann, in 
Liebe entgigenzuſchlagen und in deſſen Augen fie noch vor 
kurzem an jenem Abend, da er fie aus dem Thiater nach 
Haufe brachte, einen Strahl warmer Zärtlichkelt auf,⸗ 
blitzen ſah. / 

Wieder figt Alrun, wie fetzt ſo oft, am Fenſter von 
Onkel Eberhards Arbeitszimmer und ſtarrt Binaus in die 
winterlicht Landſchaft, grübelnd über die beiden Weſen, 
die allein auf der Welt ihr teuer waren und die nun beide 
für fie verloren fein follen — — 

Da wird ihr der Juſtizrat Winterſtein gemeldet. 

Der alte Herr fieht Jo bedrückt aus, daß ſie für einen 
Momint aus ihrer Tellnahmsloſigkeit erwacht und ihn 
fragt, ob er krank ſei. 

„Nein, liebes Fräulein,“ lautet die ernſte Erwiderung. 
„Ein Kammer q tält mich.“ 


„Kummer? wiederholt ſie mit zuckenden Lippen, 
die tränenumflorten Augen zu ihm erhebend. „Kummer 


und Trübſal find ſchwerer zu tragen als Krankheit — ich 
wilß es wohl.“ 

Voll tiefer Teilnahme ruhen die Blicke des alten 
Hurn auf dem bleichen Mädchenantlitz. 


„Mein armes Kind — Ihre Worte erschweren mir 
noch meine traurige Botschaft für Ste!“ 

„Mir — eine traurige Boiſchaft“ fragt fie mit 
ſchmerzlichem Lächeln. „Was könnte mir noch Schweres 
widerfadren — fetzt, nach Onkel Eberhards Tode?“ 

„Es gibt noch andere Verluste, wie den eines gelleb⸗ 
ten Menſchen —“ bemerkt er zögernd. 

„Bär mich nicht! Alſo — reden Sie ruhig! 
wird es nicht berühren.“ 

„Zum Beilpiel der Verluſt eines Vermögens,“ voll⸗ 
endet er, ohne ſcheinbar von ihrem Einwand Notiz zu 
nehmen. 

Obgleich Alrun den Sinn der Worte noch nicht faßt, 
fo blickt ſie doch etwas erſtaunt darein. „Wie meinen Sie 
das, Herr Juſtizrar ?“ 

Noch immer zögert der ſonſt ſtahldarte Juriſt, mit 
der vollen Wahrheit deraus zurücken. 

Uran kommt ihm zu Hilfe” „Wollen Sie fagen, 
daß ich mein Vermögen verloren habe? Onkel Eberbards 
Vermögen 7“ 

„Ja. Das wollte ich ſagen.“ 

Alrun ſchweigt. Sie hat ſich niemals um Sild⸗ 
angelegen beiten gekümmert; ja, fie kennt kaum den wahren 
Wert des Geldes. Aber der Verluſt desfelben muß wohl 
etwas ſehr Schlimmes fein, da der gute alte Herr da vor 
idr ſolch ernſtes Geſicht macht! 

„Wie ift das möglich?“ fragt ſie nach einer Weile 
mehr verwundert als bekümmert. „Onkel Eberhard war 
doch ſo reich, wie Sie mir ſelbſt ſagten —“ 

„Gewiß, mein liebes Kind. Und ich finde jetzt beim 
Ordnen feines Nachlaſſes, daß fein Vermögen noch weit 
grözer war, als ich annahm —" 

„Nan alſo ?“ 

„Vor einigen Tagen teilte mir Jaſtizrat Friedmann, 
einer unſerer dervorragendſten Advokaten, mit, daß er das 
75 Vermögen Ihres Onkels für eine andere bean: 
pruche. 


Mich 


Ne. 


kann und wenn man ſich — viel ſchöner als d 
„Billardkellern“, den Verbrecherkneipen — mit U 


und Elfenbeinkugel vergnügen darf? 


Ueberall in den Rieſenſtädten der Neuen . A 


find dieſe Jungenklubs entſtanden. Schon gibt es! 
geſamt mehr als zweihundert. Die Jungen finden = 
zu kleinen Intereſſengemeinſchaften zuſammen, NE u. 
„Konſumvereine“, handeln mit Erfriſchungen, Sport ji 
Kleidungsſtücken, kaufen und verleihen alles, 05 
Junge braucht, von der Kamera bis zu den Shih 
je, fie gründen richtige kleine Handelsgeſellſchaftel 
Das Bürgermachen ſteht nicht etwa im J 
grund des öffentlichen Intereſſes. Es ſteht im Un 
grund des großen amerikaniſchen Voltserziehunga# 
das man drüben ſchlechtweg „Education“ nennt. „ 
Work“ iſt eine wichtige Sache. Und ſchon hat mal, 
den Rang einer akademiſchen Disziplin gegeben ft 
der Notre⸗Dame⸗Univerſität zu Indiana wurde f 
Lehrſtuhl für „Boys Work“ errichtet. Und möge, 


7 


die Mäzene mit dem Dollarintereſſe halten, die . 3 


Workers“ halten es mit den Jungen. „Wir eren 
fo ſagen fie, „daß Jungens Jungens find und 7 
Engel, keine kleinen Greiſe und keine Kriecher, fol 
nichts als unverdorbene Jungen. Wir erwartet 
fie feft auf ihren Füßen ſtehen, dir gerade ins 
ſehen und die Wahtheit jagen; daß fie ſchlafen, 7 
ſie ſchlafen, ſpazierengehen, wenn ſie ſpazteren, 
ſpielen, wenn ſie ſpielen, daß ſie ſchwimmen 11 
Enten, rennen wie Hirſche und ſehen wie die =: 
daß ſie ehrlich Spiel treiben, daß ſie Hunde gern han, 
Wald und Feld lieben und ihren Kameraden ver 12 
daß ſie unſer Volk bewundern und die Mütter eh 


Die Verjüngung und ihre Folgen 


Ein Arzt in Sajecar, Dr. Kolesnikow, 1% 
vorigen Jahre an einem in Saſecar anſäſſigen 
legen eine Derfüngungs operation 
der Methode Woronow durchgeführt, in dem 19 
Geſchlechledrüſen eines zum Tode DI 
teilten Mörders auf den Arzt traue pi 
lierte. Die Operation gelang vorzüglich in 0 
Patient weiſt heute alle Merkmale der Der 
auf. Der zum Tode verurteilte Mörder jedol Br 
vor einigen Wochen begnadigt. Diel 
ſehenerregende Derfünguneoperation ſoll ſeh 5 
Nachſpiel haben. Das füdſlawiſche Miniſterhen, 
Innern hat nämlich gegen den Kreis vorſtehe 
Sojecar ein D,fsiplinarberfabren eingeleitet, 
den zum Tode verurteilten Mörder zu dem 
ment des Arztes Dr. Kolesnitow an ſeine 
legen preisgab. Damit habe er, nach Bu 
Miniſteriume, dio Würde des Beamten 
gefährdef. 
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Der Himmel als Rexlameſläche. Nah 


geren Verſuchen iſt es den Zeiß⸗Werken in Jean 
lungen, Bilder mit einem Projektionsapparat np 
Nachthimmel zu bannen. Voraus ſetzung für die 
lichkeit der Bilder iſt, daß am Himmel — gl 017 
in welcher Entfernung vom Projektionsappon, ö 
Wolken find, die die Rolle der Leinwand über 
können. Die Großſtädter, die ohnedies ſchon zw 
ſchreiende Reklame über ſich ergehen laſſen müſſen h 
den die Nachricht, daß die Reklame jetzt auch den ul 
= für ſich reklamiert, mit gemiſchten Gefühle! 
nehmen. 


Jitzt kommt doch etwas wie Leben in Alm 
eine andere ? wlederholt fie befremdet. „Wer lönne 
fein ? Ei ich nicht feine nächſte Verwandte 1 
„Nein. 

„Wer iſt es denn?" 

„Die Gattin Ihres verstorbenen Onkels. 
— feine Witwe.“ 
„Seine Witwe 
nicht verdeiratet!“ 

„Willen Sie das fo genau ?“ 

„Ich war ja ſtets bei ihm, ſolange 
kann!. . Und doch —“ ! 

Sie ſtodt. Ihres Onkels Worte fallen g 
„Du haſt mir über vieles hinweggedolfen!' Iſt es . je 
dab der teure Onkel unglücklich verheiratet war ? 
getrennt von feiner Gattin lebte ? 670 

„Ich ſede, Sie Hagen ſelbſt Zweifel in dieſer une) 
bemerkt der Advokat etwas erregt. „Die Arge 
verhält ſich nämlich folgenderwaßen: Die Damit ve, | 
als Eberhard von Mlıboffs Witwe aus gibt, deze 
ein Jahr nach ihrer in Oxford stattgefundenen Due N 
mit Eberhard von Althoff feien beide überein gel 
wieder auseinanderzugehen. Eine Scheidung 0% F 
ftattgefnnden,. Frau von Mlıboff erhielt eine 10 7 0 
Rente und ging nach Amertka, während idr Gale 
Deutſchland zurückkehrte. Beide daben einander 1 
nie wiedergelehen. Ste gibt ferner an, ein Rü 
dieſer Ehe gehabt zu daben, das einige Studen libn, 
beanſprucht nach englischem Geſetz den ganzen 
idres Gatten auch im Namen dieſes Kindes. 17 

Schweigend dat Alrun zugehört — zuerſt % 
gleichgültig, wie im halben Traum .. dann vlt 4 { 
intexeffiert .. ſchliezlich in verhaltener Erregun „ 
lebhafter Spannung 1 y 
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Onkel Eberhard war 5 
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„It das alles wahr?“ fragt fie leiſe, 2 


Advokat feinen Bericht beendet hat. 75 
(Fortſetzung 7 
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Nr. 57 


Dereine + Deranftaltungen. 


Auterhaltungsabend im Gommisverein. Am 
Fibruar fand in dieſem Verem tein Vorirag ſtatt. 
N deſſen Stelle wurde ein Unterdaltungs abend ver 
Der Herr Präſes gab eine Ueberſſcht über die 


24 


und dle Täligkeit der dramatiſchen Sektion ſowie des 
dana oncheſters, woraus dervorging, daß die Vereins- 
waltung für die Ausgestaltung dieſer Veranſtaltungen 
„ möglichſtes einsetzt. Hervorgehoben wurden vom 


an die beſonderen Verdienftie des Herrn Bizepräfes 
112 17 Weib, deſſen Tätigkeit das Gelingen der Feſte und 


din kamatiſchen Darbietungen zum größten Teil zu ver 
uhren I. Hierauf wurden von Herrn Vizepräſes Welz 
Den Gidichte eines heute wenig bekannten Dichters 
mann Swoboda vorgeleſen, die ſich durch eine ſcharfe 
auf die fetzige Zeit palfende Sa yelk auszeichnen. 
leſem gab der Letter der Vortragsabtellung, Herr 

. Jenn, einen kurzen Rückblick über die vom Sepiember 


ab i 
ngen gedaltenen Vorträge, wobei zu einzelnen Vor 


1 einige erläuternde Bemerkungen gemacht wurden. 
Nöß edner wies darauf din, daß die Vorträge einen viel 
dal ten Nutzen bringen würden durch ein aktives Ver⸗ 
1255 der Zuhörer, das ſich durch anregende Diskufſionen 
Super und ließ durchblicken, daß ihn die Walfivtiät der 
mul ker etwas enttäuſcht babe; Der Hang zum traditio- 
Dt Gelidalten an veralteten Theorien könnte durch ſolche 
Fanſallonm, durch die mehr Einſicht in die neueſten 
gulf ange gewonnen würde, beſelligt werden. Nun er 
ft Max Dödring das Wort und ſprach einige 
Gbr kunde Worte über den genialen Pädagogen Pestalozzi. 
and alt war der offizielle Teil des Abends abgeſchlaſſen 
e begann das gemütliche Beiſammenſein. 9 
im 8 leniawa⸗Dlugoszowſti hält am 4. März 
8 der Philharmonie einen Vortrag über das 
a „Polens Glück und die graue Gegenwart“. 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittagskonzert unter Chenkins Mitwirkung. 
10 en, um 5 Uhr nachmittags, findet das ange kündige 
tuin Mittags konzert statt, in welchem Ulktor Cdenkin auf. 
wichen M Programm die allerbesten Lieder aus feinem 
— 
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us dem Reiche. 


well Die deutſchen Studenten in Warſchau. 


Wie die 
der pa, L 
all bölkiſch 


KR tigen Gebieten. Die ganze deutſche Be- 


neten 
Nell des Oereins und unterſtützen ihn mit R 


Su 
das bekannte Studentenlied „Student fein, 


iliommen hieß, wobei er bemerßte, daß ſich 
denfen freudige Gefühle bemächtigen, wenn 
Kin, wogenheik haben, unter ihren Holbsgenoſſen zu 
derben fie frei und offen deutſch ſprechen und deulſch 
don, dürfen, Weiter wies er auf die Tätigbeit 
bi, dia Siegler, Fe. Wagner und des Hercn Naumann 
erh ich vor allem um den fi bildenden Derein 
Tan 0 gemacht haben. Der Abend wurde neben 
8 = urch Geſang und Dellamationen ausgefüllt. 
dann io der Student Job, Schillers „H ffaung“ vor, 
Age agen Fr. E. Karau und Student Max Penil 
om Lieder, die mit ſſürmſſchem Beifall auf- 
ig Ton wurden. Don den Gäſten gab Fe. Go. 
emeenſge humoriſtiſche Sachen zum Beſten, die 
Nel Ale Heiterkeit erweckten. Zum Schluß ſpielten 
Marc, Farau und Skudent A. Arldt eine Wa. 
Ls , Kompoſilſon und ernteten großen Beifall. 
betedter eine wohlgelungene Deranitaltung, die ein 
Ihe, 2 Seugnis davon ablegte, daß auch in War- 
eulſches Leben pulfierf. 


der Jierz. Eröffnung einer Heilanſtalt 
Kö antentajfe. Heute findet in Zgierz die 
0 2ſt der neuerrichteten Heilanſtalt der Kranken⸗ 
0 ende t Im Sinne eines Beſchluſſes der Kranken⸗ 
ohne Tadaltung findet die Eröffnung im engſten Kreiſe, 
* nahme der Behörden ſtatt. (b) 
dead Fialerandrow. Reiſe des Vertreters 
ln Ma „Beton“ nach Leipzig. Die Ver⸗ 
Magen zwiſchen dem Magiſtrat und der Leipziger 
A tete find jo weit gediehen, daß letztere Firma den 
& Mr des Lodzer Bauunternehmens „Beton“, Herrn 
Aae 1 nach Leipzig berufen hat, um mit ihm die 
wal ten der geplanten Bauten zu beſprechen, da die 
Mg übe derſelben der genannten einheimiſchen 
ertragen werden ſoll. 
— Das Budget für 1927. Dieſer Tage 
er Magiſtrat das Budget der Stadt für 1927 
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Lodszer Lolkls zeitung 


auf. Die Einnahmen und Ausgaben balancieren in der 
Summe von 170000 Zloty. Das Budget des ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerkes beläuft ſich auf 62 000 Zloty. 
In nächſter Zeit wird eine Stadtratfigung zum Bor: 
anſchlag des Magiſtrats Stellung nehmen. 

c. — Gründung eines Männerchors 
des hieſigen Jugendbundes. Daß die hieſige 
Ortsgruppe des Jugendbundes der D. S. A. P. gewillt 
iſt, ſich auszubauen, iſt unverkennbar. Die Leiſtungen 
des gemiſchten Chores ſind unter Leitung des umſichti⸗ 
gen Dirigenten, Gen. A. Krieſe, imponierend, und 
während ihres Auftretens in Lodz durfte die Geſang⸗ 
ſektion wohlverdienten Beifall ernten. Das wirkte an⸗ 
ſpornend, denn in der letzten Geſangübung wurde der 
Beſchluß gefaßt, einen Männerchor zu bilden, der gleich⸗ 
falls unter Leitung des Gen. Krieſe ſtehen ſoll. Bisher 
haben 20 Mitglieder ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt 
ausgeſprochen. Dieſer Männerchor dürfte wohl der 
erſte des Jugendbundes ſein. Wir wünſchen ihm eine 
gedeihliche Entwicklung. 

Warſchau. Das Geſpenſt an der Fried⸗ 
hofs mauer. Die 19 jährige Janina Szechetowicz, 
Brudnawſkaſtraße 14, war ſeit einigen Monaten mit 
dem Konditor Karol Ciecierſti verlobt. Vor noch nicht 
langer Zeit lernte ſie auf einem Tanzvergnügen den 
20 jährigen Stefan Kreszucki kennen, in den ſie ſich mit 
dem erſten Blick ſterblich verliebte. Da die Liebe er⸗ 
widert wurde, brach ſie mit ihrem Bräutigam. Vor⸗ 
geſtern ſollte nun die Hochzeit mit Kreszucki ſtattfinden. 
Ein Tag zuvor erhielt ſie ein Schreiben, das mit „Stefan“ 
gezeichnet war und in dem die junge Braut aufgefordert 
wurde, ſich abends am Eingangstor zum Friedhof ein⸗ 
zufinden, da noch vor der Hochzeit eine wichtige Ange⸗ 
legenheit beſprochen werden müßte. Das junge Mädchen 
folgte dem Rufe ihres „Stefan“ und fand ſich pünktlich 
zur angeſetzten Zeit am Friedhofstor ein. Um fie war 
finſtere Nacht. Die Stille wirkte unheimlich. Plötzlich 
ſprang von der Friedhofs mauer eine mit einem wehenden 
ſchwarzen Mantel umhüllte Geſtalt und ein Totenkopf 
grinſte ihr entgegen. Das erſchrockene Mädchen ſtürzte 
ohnmächtig zu Boden. Erſt gegen morgen wurde die 
Ohnmächtige von Paſſanten aufgefunden und von einem 
Arzt wieder zur Beſinnung gebracht. Die Hochzeit 
mußte ſelbſtverſtändlich verſchoben werden. Beide Lieb⸗ 
haber leugnen, das Geſpenſt gemacht zu haben. 

— Selbſtmord. Geſtern, gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags, ſprang ein gewiſſer Ludwig Chodowſki von der 
Brücke Kierbedz auf das Straßenpflaſter. Trotz des 
Bruchs einiger Rippen und der Beine ſowie Zerſchmet⸗ 
terung der Schulter gab der Selbſtmörder noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Der Lebensmüde hatte den Tod wegen 
einer unheilbaren Krankheit geſucht. 

Lemberg. Revolte im Militärgefäng⸗ 
nis. Die Gefangenen des Militärgefängniſſes führten 
wiederholt Klage gegen die ſchlechte Koſt und Behand⸗ 
lung. Aus Proteſt, daß die Klagen kein Gehör fanden, 
de molierten die Gefangenen die Einrichtung und zündeten 
die Strohſäcke an. Als die Feuerwehr in die Zelle 
drang, ſtürzten ſich die Gefangenen auf die Gefängnis⸗ 
wärter und verſuchten ins Freie zu gelangen. Sie 
konnten jedoch feſtgehalten werden. Sie wurden geſeſſelt 
in Einzelzellen untergebracht. 

Gneſen. Polizei gegen Arbeitsloſe. 
Gegen 500 Arbeitsloſe hatten ſich verſammelt, um gegen 
die ungenügende Unterſtützungsaktion zu proteſtieren. 
Da der Stadtpräſident Bartos zewſki ſich weigerte, eine 
größere Delegation zu empfangen, nahmen die Demon⸗ 
ſtranten eine drohende Haltung ein. Der Stadtpräfident 
alarmierte die Polizei, die mit blanker Waffe auf die 
Acbeitsloſen einſchlug, dieſe dadurch zum auseinander⸗ 
gehen zwingend. 

Graudenz. Ein treuer Beamter. J. Za⸗ 
gierſti war Poſtbeamter in Bromberg. Eines Tages 
ſtahl er einen Poſtſack im Werte von 28 000 Zloty. 
Die Polizei konnte den Dieb nicht finden. Z. quittierte 
den Dienſt und kaufte in Graudenz ein gutgehendes 
Lebensmittelgeſchäft. Erſt nach mehreren Monaten kam 
die Polizei auf den Gedanken, daß Z. und ſeine Frau 
den Diebſtahl ausgeführt haben. Die Eheleute wurden 
verhaftet und ihnen ein Teil der geſtohlenen Wertſachen, 
die ſie noch beſaßen, abgenommen. 

— Die beleidigten Frauen pro⸗ 
teſtieren. Vor einigen Tagen brachten wir Aus⸗ 
züge aus einem Artikel des Warſchauer „Kurjer CTzer⸗ 
wony“, in dem die Frauen aus Pommerellen und 
Poſen auf das gemeinſte geſchmäht werden. Der Vaga⸗ 
bundenton der „roten“ Warſchauer Preſſe, die viel rote 
Farbe in den mächtigen Aeberſchriften vergeudet, aber 
deren Redakteuren die Schamröte wohl ſelten ins Geſicht 
ſteigt, fällt den anſtän digen Elementen ſchon längſt auf 
die Nerven. Aber die Maſſen ſcheinen dieſe Art Publi⸗ 
ziſtik, die der allgemeinen Verrohung mit unbeſtreitbarer 
Sachkenntnis Vorſchub leiſtet, mit Vergnügen zu ſchlucken. 
Das Eigentümliche an dem Erfolg der „roten“ Preſſe 
iſt es, daß er ſich nicht auf die ungebildeten Maſſen 
beſchränkt; die Leſerſchaft des „Expreß Poranny“ und 
„Kurjer Czerwony“ reicht nämlich bis in die höchſten 
Geſellſchaftskreiſe hinauf, und Miniſter, Politiker, Schtifts 
ſteller und Künſtler von Ruf buhlen hemmungslos um 
die Gunſt dieſer Blätter und die wohlfeile Popularität, 
die man ſich bei ihnen holen kann. Die Pommerelliſche 
Bevölkerung hat den Warſchauer Spaß nicht verſtan den 
und leitete eine große Proteſtaktion in die Wege. Nun 
fand in Graudenz eine polniſche Frauenverſammlung 
ſtatt, die den unflätigen Angriff des „Kurjer Tzerwony“ 
auf die Ehre der Frau in Pommerellen mit Entrüſtung 
brandmarkte, zum Boykott des Blattes aufforderte, von 
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den Regierungsbehörden ein energiſches Einſchreiten 
gegen die Beleidigung verlangte u. dgl. mehr. 

Kattowitz. Das Budget der Stadt. Der 
Magiſtrat der Stadt hat bereits den Budgetvoranſchlag 
ausgearbeitet, der an Einnahmen und Ausgaben 
13 Millionen Zloty vorfieht. Intereſſant find die Vers 
gleiche mit Wilna und Lodz. Das Budget der Stadt 
Wilna beträgt 8,5 Millionen Zl., das der Stadt Lodz 
22 Millionen Zl. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Am Mittwoch, den 2. März, findet im Parteilokale, 
Petrikauer Straße Nr. 109, um 6.30 Uhr abends, eine 
Sitzung des Bezirksrates der Stadt Lodz ftatt. 


Ortsgruppe Jgierz. vortrag. Heute, Sonntag, den 
27. Februar l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen Lokale 
Jege Maja 32, der übliche vortrag für Mitglieder der Partei und 
des Jugendbundes ſtatt. Sprechen wird Gen. Fiſcher Über ein 
phyſikalſſches Thema. Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Die Mitglieder des Hauptvorſtandes des Jugendbundes 
Gen. Gen Ewald, Kronig, Reimann, Wröblewfti und Ferch halten 
jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends im Parteilokale, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, ihre Sprechſtunden ab. die Ortsgruppen können fomit 
an diefem Tage in allen Fragen Austunft und Kat erhalten. 


Lodz, zentrum Heute, Sonntag, den 27. Februar 1. J., um 
9½ Uhr morgens, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 
Verſammlung der Schachſpieler ſtatt. Das Arbeitsprogramm 
ſoll beſprochen werden. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhe abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr abends 


im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


Lodz: Zentrum. Gemiſchter Chor! Montag, den 
28. Februar 1 J, um Punkt 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lo ale, Petrikmer Straße 109, die übliche Geſangſtunde ſtatt. 
Um pünktliches und vollzähliges Gefcheinen wird gebeten. 

B. Es können ſiv noch Sänger und Sängerinnen 
melden, am Montag während der Gefangftunde, 

Lodz⸗Nord. Mitgliederverfammiung. Sonntag, 
den 6. März 1927 (nicht wie irrtümlich angegeben, den 27. Fe ⸗ 
bruar), um 3 Uhr nachmittags, findet im Partellokale, Reiter⸗ 
ſtraße 15, eine Mitgliederverfammliung ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende punkte: 1) protokoll; 2) Kaffabericht; 3) Tätigkeite« 
bericht; 4) Neuwahlen des Vorftandes; 5) Entlaſtung der alten 
Verwaltung. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Derfammlung if 
das Erſcheinen aller Mitglieder nötig. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung findet ein gemütliches Beifammenfein, verbunden mit Tanz 
und dramatifhen Vorführungen ftatt. Der Dorftand. 


( m rr 
Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 
25 Februat 26. Februar 
Belgien 124 77 124.77 
Holland 359.17 359.15 
London 43 52 43.52 
Neuyork 8.95 8.95 
Paris 35.07 35.10 
Prag 26.58 26.58 
Zürich 172.55 172.54 
Italien 39.05 39.35 
Wien 126.40 126.40 


London 43.50 
Zürich 58.10 
Berlin 46.78 —47.26 
Auszahlung auf Warſchau 4688 —47 12 
ſtattowitz 46 83—47.07 
Bofen 46. 85—47.09 
Danzig 51.55—57.67 
Auszahlung auf Warſchau 57 44—57,58 
Wien, Schecks 78.84—79.34 
Banknoten 78.85 79.85 

Prag, 377.87 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.93 —8.94, 
in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.70. 


ERZIEHER Thieater-Herein „Thall. EBENE 
ioner Operette im Hcala- Theater 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 


Heute, Sonntag, den 27. Februar: 
3.30 Uhr nachmittags: 


„Frühlingsluft“ 
Operette von Joſeph Strauß. 
8.15 Uhr abends: 


„Künſtlerliebe“ 


Operette von Eysler. 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Dietel, 
Petrikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an der 
Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 


EI es uns ern (GE 


Entfhuldigungsfchreiben. 


„Meine Tochter Ella iſt krank. Sie muß Ungeheuer 
ſpeien. Ich bitte, ihr Fernbleiben zu entſchuldigen und 
zeichne mich hochachtungs voll aus.“ 

„Mein Sohn Felix konnte geſtern leider nicht zur 
Schule kommen, das Schwein wurde geſchlachtet.“ 


Im Eifer. 


Wahlkandidat (in feiner Agitationsrede). „Wollt 
Ihr eine neue Schule — wählt mich! Wollt Ihr eine 
neue Straße — wählt mich! Wollt Ihr raſſenreines 
Rindvieh — wählt mich!“ 


Sein N 


Man unterhält ſich darüber, wie jetzt durch die 
Erfindung der Zeitlupe die Vorgänge im Leben an der 
Umleinwand gedehnt werden können. Darauf mein 
chneider: „Jetzt möcht' ich bloß einmal durch die Zeit⸗ 
lupe ſehen, wie Meier nieſt.“ 


Grund. 


„Willſt du verreiſen?“ 

„Ich will nicht verreiſen.“ 

„Mußt du dann vielleicht zum Arzt?“ 

„Ich muß nicht zum Arzt.“ 

„Dann haſt du ſicher ein Rendezvous?“ 

„Ich habe kein Rendezvous.“ 

„Biſt du verrückt? Warum badeſt du denn mitten 
in der Woche?“ 


Lod zer Doldszyoltung 


Das Kabinettſtück. 


In Möckingen ift ein Landerziehungs heim für 
junge Mädchen, ſehr fromm. Als mich die Oberin durch 
die Anſtalt führte, ſah ich — — eine Männerhoſe am 
Zaun hängen. Die Oberin fing meinen Blick auf und 
erklärte teils errötend: „Damit die Schülerinnen mit 
Herrenwäſche umgehen lernen, haben wir ein Stück in 
unſerem phyſikaliſchen Kabinett.“ 


Freunoͤnach barlich. 


Ein Bauer ſtand vor Gericht, weil er ſeinen Nach⸗ 
barn ſchwer beleidigt und verleumdet hatte. „Haben Sie 
den Kläger einen Schurken und Lügner genannt?“ 
fragte der Richter den armen Sünder. 

„Jawohl.“ 

„Haben Sie ihn auch einen Dieb geheißen?“ 
forſchte der Kadi weiter. 

„Nein, Herr Richter, das habe ich leider vergeſſen.“ 


Verliebt. 


Bräutigam: „Immer, wenn ich meine Nelly anſehe, 
komme ich mir wie berauſcht vor.“ 
Freund (bedauernd): „Ja, du haſt ja ſchon früher 


Augen. 
„Das heißt,“ ſagt Paul und wiſcht ſich 

Schweiß von der Stirn — „ich weiß das natürlich! 10 

von Bekannten.“ 


„Meine Großmutter ift fo vergehlich, daß fie mi 
ſchon drei Tage nicht mehr gewaſchen hat!“ Ai 
„Das muß ihr doch auffallen, wenn fie ZT ili 
anſieht?“ RR 
„Nein, ich habe ihre Brille verſteckt!“ 


„Mein Mann ift unfähig, ſelbſt für ich zu Jorge) faken 
klagte Hella. Ri 
„Meiner erſt,“ trumpfte Lilli auf, „wenn et ji 
Strümpfe ſtopfen oder einen Knopf annähen will, MM 
ich immer die Nadel für ihn einfädeln!“ a 


Nach dem Erdbeben in Tokio ſendet eine zn 
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Gewitzt. 


Die Untüchtigen. 


Das kleinere Uebel. 


empo ı 

icht viel vertragen.“ Familie ihr jüngſtes Kind zu Verwandten ins Inn eſſeru 
n 8 des Landes. Kurz darauf trifft ein Telegramm u under u 
Seftgefahren. diefen ein: „Senden Hänschen zurück, ſendet in dere Um 

Herbert iſt in deine junge Frau verliebt, bis über | beben.“ } 
beide Ohren. ck muß erzählt werden. Und jo ncht ſchmeichelhaft. bſtimmu; 


beichtet er denn in vorgerückter Stunde dem gemein⸗ 
ſamen Freund Paul: 
„Sie iſt ganz wundervoll gewachſen, ſag' ich dir. 
Und dann hat ſie eine himmliſche lila Kombination.“ 
„Nanu,“ wundert ſich Paul — „früher trug ſie 
doch nur ſchwarze.“ 


Gatte. 


5. März 1927 


Trauerſpiel 
von William Shakeſpeare. 


Beginn 7 Uhr. 


Karten von Donnerstag, den 3. März, an in der Gymnaſial⸗Kanzlei. 


„Julius Cäsar“ 


Deutsches Gynmaftum zu Lodz 7 Thonet- Hundus / 
Dramatischer Abend 


Polniſche Fabriken 


von gebogenen M 0 b b I U 


Aktien⸗Geſellſchaft. 
Alleinverkauf für Lodz und Umgegend 


N M. Bozen, Lodz 


Puſtaſtr. Nr. 13.— Telephon 1.90. 
Fabrikspreiſe. 
Auf den Möbel iſt der Stempel „Thonet“ 
ausgebrannt. 


E 
Petrikauer 4. Petrikauer 4. 
Bekanntmachung. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß unſer ſeit 
30 Jahren exiſtierendes 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
in der Petrikauerſtr. 4 
nach zweijähriger Unterbrechung wieder eröffnet wurde. 
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N f 35 — | Wir beſitzen auf Lager eine große Auswahl für die 
Sommerſqiſon. R nfeftions. Ha 7 
ö . onfektions⸗Haus 
Goldene Ausſtellung FVoeteitauer 4. 
Medaille Rom 1926 


Oskar Kahlert, Lodz 


WölczanhsKa-Strasse 109, 


und Bernidlungsanftalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


Tel. 30-08 
Glasſchleiferei, N e und ie 


vertrauten Stoffen werden entgegengenommen. 2. Auf 
Wanſch wird der geſch. Kundſchaft die Zahlung in 
Raten eingeteilt. 339 


Petrikauer 4. trikauer 4. Petritauer 4. 4. 
2 ET ET STE EEE TEN 


Achtung! | 
Diverſe Malerartikel! 


Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


| Bemerkung: 1. Beſtellungen aus eigenen und an- 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. Wulczanſta 129. 315 
Streng reelle Bedienung. 1845 — 
rr — — ur bei 
1 5 - A.Abramowicz 
| Die reichſte Auswahl in GIöwna 65 
Pr kauft ME 3b 1 einzeln u. 
Damen⸗Stoffen |: el 
für Kleider, Koſtüme und Mäntel, Billig und gut! 349 
5. men u un 1 „Hrtdinen Auf Raten. Gegen bar. 
embenzephire in jeder Preislage — : : 
| Grep de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 5 ä 
r. med. 137 


| Sandtäher Bl u. Bahdeden, wie nuch Strümpfe u. Soden 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


Albert Mazur 


Spezialarzt für Hals-, Nasen» u. Ohren» 
leiden, Stimm - und Sprachstörungen. 
Narutowicza 44 (Piramowicza 2). 
Sprechst. 12:,—2 und 7—8!|,. 


„Hol's der Kuckuck! 
was dir ein jeder Narr vorplappert?“ brummte! 


„Sicher nicht, Liebſter, aber manchmal ting N 
plaufibel, was du mir erzählit.. 


Glaubſt du denn 


1 der due 

ws 4 a 995 0 
N) 11 in, 7 ‚ol u A 8 
Bi Kr 


Polen 


Warlchan 1111 m 10 W 2. 18—2. 40: 1 7 
ſchaftliche Nachrichten; 3: Beethoven ⸗ Konzert, U 4 5 
gung aus der Philharmonie) Ouvertüre zu „Core 
Diolinkonzert; Sinfonie Ur. 5; 5: Kinberſtunde) 8 90 N 
Konzert (Meyerbeer: Krönungema: fe) aus „Pl 15 N 
Mosztowfti: Walzer Nr. 3; Dovorat: Serena „ 
Ungarifhe Rhapfodie Nr. 3 Galli: Antworte m 1 1 
kulſpi: Verbotene lebe; Osmanfti: Polniſche 
Suite; Lieder; Chopin: Ballade § dur, Etube 
Valſe He- Dur, Mazurka Cis- Moll); 6.40: Alt 
7.28: Vortrag über ole Geſchichte Polens; 7.30 


904 


Vortrag) 7.55—8. 10: vortrag: „Polen von heute“ 4 ! 
Konzert; 10.30— 11.30: Jazzmufitübertragung aus Si 
Cafe „Wielka Ziemianjta”. Fra 
Ausland dae duo 
Berlin 483, m 9kW 9: Morgenfeier: Verl, Tr 3 
11.30: Konzert; 1.10: Die Stunde der Lebenden) % MI % o 
Suntheinzelmann; 5: Kapelle Gebrüder Steiner 7; 4 em „Jer 2 
lau 322 m 9kW 1.10: Mittags bonzertj 4: flat N nm. ten 


muflt; 8.10: Bunter Abend. Frankfurt 428% 7 
8.30-—9.30: Morgenfeier; 11.30: Elternſtunde gte 
Jugenoſtunde 4.30: Konzert) 8.30: Faſchinge pre 
Hamburg 39% m 9kW 9.15: morgenfeſer / 
Uachmittagskonzert. Langenberg 468,8 m 226 
Morgenfeier; 11.20—11.40: Goethe- Balladen) 125 
zert) 3.30 —4: Kinder- und Jugendfunt; 4: Ye 946 
der Sitzung der Kellner ⸗Narrenzunſt. Stuttgart Rhel 
10 KW 11.30; Morgenfeier; 8: Heye: „Anor 5 N 
fahrt“. Daventry SX X 1600m 25K W 4.30: 1 
Konzert. Brünn 441, m 1kW 7: Wagner: » sch 
übertragen aus dem Nationaltheater. Dresden 
1,5kW 7.30: Uebertragung der Oper ‚Tu 145 5 
der Staatsoper. München 535,7 m 1,5% ttog‘ 
Karnevalsabend. Wien 517.2 m 20 kW 4 Rachm A 
konzert; 6.45: Rammermufif; 7.45; 19 5 6.90% 
vagabundus. Dortmund 285m i, S KW 8 11 0 
Wiener Abend, Hilverfum 8.50: Adam en ji 
König wäre". Nom 449m, 3kW 10: Purelnk: i 
Mantel” (Auszüge). " 


Kirchlicher Anzeiger. 


Zichtbildervortrag. heute, um 5 Uhr ee 
hält Unterzeichneter im Jungfrauenverein, Kong, 
Ne. 40, einen Lichtbiloervortrag fiber das Thema ML 
Eand und Leute“. die Bilder führen uns den 
vor, wie er ſich im privaten und öffentlichen Le h 
zu diefem vortrag ladet "feine Slanbensgen 0 % 
lich ein 2 paſtor G 


Lichtbildervortrog. heute, Sonntag, den 97, 1 0%, 
findet im St. Matthäſſaal zum zweſtenmal gige 1 
bildervortrag über das Thema: „Entſtehung und 90, 5 \ 
nung der Kohle“ ftatt. die Farbenprägtigth, 9 1% leich » 
gewähren einen hochlntereſſanten Einblick in Kt FE tern ve 
mit ihrer gewaltigen Vegetation und Tierwelt un ge? ze har 

in die Kohlenbergwerke, in denen in aufopferun er moe 

Weiſe gearbeitet wird, bei ſchwerſten Gefahren 10, t 
fundheit und Leben. Da der Vortrag aller Wahr, N 


keit nach nicht mehr wiederholt werden wird, la 
herzlich zu demfelben ein. Ein freiwilliges op ft 


. wird erbeten. 5 a 
Dr. med Si ee 

7.öibertton R. tu 85 
2.8 

from 0 


Zielonaſtr. Nr. 11 


Haut⸗ und veneriſche 
Krankheiten 
Sprechſtunden v. 11—2 u. 


v. 7—8 abends. Sonntag | 
von 9—1 Uhr. 


Sztolna 1 . 9 
Haut-, Haar⸗ u. , Ru 
leiden, Licht- und „% 
therapie (Röntgen DE 
Quarzlampe, D 5 en 
Empfängt v. 6 
u. Frauen v. 12 0 


* 
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2 1 | } 0 0 
Tagesnenigkeiten. 


Ne Budgetberatungen im Stadtrat. 
ſcht ſich 10 Der Maulkorb für die Oppoſition angelegt. 
natürlich! (Siehe auch Leiter im Beiblatt.) 

7 Uhr at geſtrige Sejmſitzung des Stadtrats war für 
dete angejegt. Um 8 Uhr war die notwendige Zwei⸗ 
5 elmehrheit noch nicht da. 


mig mit dl 


Die Oppoſition blieb 


„deß fie mil fl itungsſaale fern, um das Quorum nicht auf: 
15 Eon Bis 9 Uhr abends wartete Vorſitzender Wol⸗ 
enn fie u SON mit der Glocke in der Hand auf das Erſcheinen 


der 


Su ehlenden drei Stadtverordneten. Die bürgerlichen 
en warteten im Korridor. Mit ihnen verhandelte 
neten ehtheit, um fie zu veranlaſſen, die Situation zu 
bien, Für den Preis der Gewährung gewiſſer Sub: 
bannt wurde der Handel abgeſchloſſen. Erſt nach 9 Uhr 
NE die Sitzung eröffnet werden. 

zeit allo erſte Punkt betraf die Beſchränkung der Rede⸗ 
den en 
di netgilcften Proteſt der ſozialiſtiſchen Fraktionen, 
Anke zwiſchen den Saal betreten hatten, wurde der 
i 1 angenommen. 

eine beulläll In Ellich dieſem Beſchluß atmete die Mehrheit auf. 
ins Inne) Fetbentempo wurde darauf die Abſtimmung über die 


0 


ich zu ſorgel 5 
penn er fel 
en will, mil | 


1 8 eſſerun 2 27 

v gsanträge vorgenommen, deren Zahl einige 

enden 1 Shen bettug. Ein Abteilungsbudget folgte dem 
ien n, Um das Quorum zu erhalten, wurde das 
Die für die Stadtverordneten der Mehıheit geſperrt. 


1 Telbit d Immungen erfolgten in einem Chaos, daß ſich 
enn willig burden oorſigende ſchwer orientieren konnte. Deſiderate 


dem an ohne Ausnahme angenommen, wobei das eine 

brummte als Anderen widerſprach. Man ſah im Saale nichts 
al klingts l den don niche Bewegungen der Hände, die in Abſtän⸗ 
| enomm terteljefunden auf» und niederwogten. An⸗ 

an der en wurden unzählige Wünſche für die Zukunft 


wußte reife des Magiſtrats, wahlloſer Art, weil man 

Nachjol aß die Ausführung dieſer Wünſche ſchon der 

moögllager haben wird, dem man fpäter für den un⸗ 

tenen, Unſinn in Geſtalt der jetzigen Wünſche 
"en kann 


Bure 12 Uhr platzte die Bombe. Die Chaderja, 
U 


b 


o die Einführung der Maulkorbvorſchrift. Gegen 


1 


| 


odsse Dol leg elilun ge 


Arbeiter ſtatt. Es referierten über die Konferenz 
Abg. E. Zerbe und Verbandsſekretär Walczak. Nach 
einer eingehenden Diskuſſion, in der allgemein unter⸗ 
ſtrichen wurde, daß die Angelegenheit der Anerkennung 
der Fabriksdelegierten für die Arbeiter eine Lebens frage 
iſt, wurde zur geheimen Abſtimmung über die Aubeits⸗ 
aufnahme geſchritten. Die Abſtimmung ergab eine 
Mehrheit für die Fortſetzung des Streiks. Trotzdem 
einigte man ſich für die Aufnahme der Arbeit am 
Montag, um nicht länger den ausgeſperrten Arbeitern die 
Verdienſtmöglichkeit zu nehmen. Die ſtreikenden Weber 
beſchloſſen hierauf, ſofort wieder die Arbeit niederzulegen, 
wenn die Firma nach Rückkehr des Herrn Oskar 
Schweikert, der im Auslande weilt, nicht die Fragen 
der Fabriksdelegierten und des Verſammlungsrechtes 
zugunſten der Arbeiterſchaft regeln wird. 


Eine Zwiſchenverbandskommiſſion der An⸗ 
geſtellten und Textilarbeiter. Am Freitag fand 
im Saale der polniſchen Angeſtellten die erſte Konferenz 
der Angeſtellten mit den Berufsverbänden der Textil⸗ 
arbeiter ſtatt. An der Konferenz nahmen teil die Ver⸗ 
treter der Angeſtelltenorganiſationen von Pabianice und 
Tſchenſtochau, die Delegierten des Verbandes der Büro⸗ 
und Handelsangeſtellten, des Vereins der chriſtliſchen 
Angeſtellten, des Verbandes der Fabrikmeiſter, des 
Vereins der Meiſter in der Textilinduſttie und des 
Angeſtelltenverbandes „Praca“. Die Aubeiterverbände 
hatten die Herren Walczak (Kloſſenverband), Piechot⸗ 
kuwna und Plewinſti (Ch. D.), Abg. Waszkiewicz und 
Kazimierczak (Polniſcher Berufsverband) zu dieſer Sitzung 
abdelegiert. Die Vertreter der Berufsverbände erklär⸗ 
ten, daß die Textilarbeiter die Lohnaktion der Ange⸗ 
ſtellten unbedingt mit dem größten Nachdruck unter⸗ 
ſtützen werden. Die Herauseleminierung der Angeſtell⸗ 
ten aus der Abmachung zwiſchen den Arbeitsgebern 
und den Arbeitnehmern, wie dies bis dahin der Fall 
war, darf unter keinen Umſtänden geduldet werden. 
Die gemeinſame Aktion muß die gleichen Reſultate für 
alle haben. Sobald die Verbände in der neuen Woche 
eine definitive Antwort der Induſtriellen erhalten wer⸗ 
den, wird die Konferenz in demſelben Beſtande zu 


und die rechtsſtehenden Juden lehnten den einer Beſprechung über die weiteren Maßnahmen zu⸗ 


mieren dz N P. R. ab, für den neuen Schöffen Kaz⸗ ſammenttreten. (E) 3 
Budget 12 000 Zloty als Gehalt pro Jahr in das Kampf um den englifchen Sonnabend bei 
Ai Antag aufzuſtellen. Dafür ſtellten die Endeken den Barcinſki. Seit bit Zeit beſteht zwiſchen den 
len. A mterczat 30 Zloty für jede Sitzung zu zah: Arbeitern und der Fabriksletung der Firma Barcinſki 
5% genom ieſer Antrag wurde mit denſelben Stimmen an: ein Konflikt, da die Firma den Arbeitern am Sonnabend 
5 Endeke N, Dazu erklärte Kazmierczak, daß er von den | nur den Lohn für ſechsſtün dige Arbeit auszahlt. Da 
. auf die und Chadeken keine Gnade haben wolle und die Interventionen der Arbeiterverbände erfolglos blieben, 
Melodie) feine 800 Zloıy verzichte. Dieſe Erklärung begrüßten beſchloſſen die Arbeiter, am Sonnabend nicht mehr zu 
Etude Fete Gletteigenoſſen mit lautem Beifall. arbeiten. Aehnliche Aktionen werden auch in anderen 
e gg) brechun eich darauf erſuchten fie um eine kurze Unter» Firmen durchgeführt. 
7.30 8 fen der Sitzung, zu der fie nicht mehr zurückkehrten. Eine Berſammlung der Angeſtellten. Morgen 
n heute u din Als er bder Wolczynſti wartete bis 1 Uhr nachts. findet im Saale des Angeſtelltenverbandes, Kos ciuszko⸗ 
a . Iten die Sitzung ohne die N P R. eröffnete, da er: Allee 21, eine Verſammlung der Angeſtellten ſtatt, in 
dete das „Stattionsführer der N. P. R. und beanſtan⸗ der zu der Lohnaktion in der Textilinduſtrie Stellung 
More uorum. Anweſend waren nur 38 Stadt. genommen werden ſoll. 
17 „verkeh ö Weiferp „ Die Sitzung wurde geſchloſſen. Es iſt ſehr Verſammlung der Reiger, Scherer, An⸗ 
benden zee Wird, AM ob das Budget bis zum 1. März erledigt | Dreher und Schlichter. Heute, Sonntag, den 27. Fe⸗ 
ei, Ba Atem af Zank in der nationalen Familie iſt zu bruar, 9½½ Uhr morgens, findet im Lokale der D. S. A P., 
f fi mit enen Kampfe geworden. Petrikauer 109, eine Verſammlung der Reiger, Scherer, 


N d Die N P. R. trägt 
% es Stadien, Gedanken, einen Antrag auf Auflöſung 
0 ts zu jtellen. 


Beendigung des Lohnſtreits bei 
Bay Wie F. W. Schweikert. 
etenz 


0 bereits mitgeteilt wurde, fand geſtern eine 

5 Firma eder Vertreter der ſtreikenden Weber der 
dern ſeiten d. Schweikert mit der Fabriks direktion ſtatt. 
Bütion der Arbeiterſchuft waren außer der Streit, 
Dani die Verbandsvertreter E. Zerbe, Walczak 
po var durch Sich zur Verhandlung erſchienen. Die Firma 
en. Dic Ing. Buſe und die Abteilungsleiter vertre⸗ 
Verbandsvertreter wieſen darauf hin, daß die 
tbeit niederlegten, weil die Firma ihren 
0 erladen nicht nachkomme. Die ſtreikenden Ar⸗ 
Söpflichte angen die Regelung der Löhne laut dem 
tonnabe Men Lohntarifen, Bezahlung des engliſchen 
* lich di, und die Anerkennung der Fabrisdelegler⸗ 
2 N Verla ie Firma ſowie das Recht auf Abhaltung 
Kadetten Mmlungen in Verbands⸗ und Arbeiterangele⸗ 
m Bereiche der Fabrik. Die Regelung der 


kordtar zz. 
ahi tief eine ſehr lange Ausſprache hervor. Die 


Ja arenen erkannte das Recht der Aubeiter auf die 


te 
8 eber di 


Serpip le 
belenlichun 


„ Duma en Lohntariſe an. Die früher in dieſer 

5 10 ü Aer, wefandenen Tarife, die 10 Prozent niedriger 

b Cie, dalndſete rden aufgehoben. Bei der Feſtlegung der 
ngen Bi I 01 Sütze erhöhte die Firma bei den einzelnen Artiteln 
in dle Yin tancgfals von 0,7 bis 2 Groſchen für 1000 Schuß. 


derpflichtete ſich die Firma, denjenigen Arbei⸗ 


die 
et “ ben "forbberbienfte bis zu den Mindeſtſätzen zu 
Bahre | her ton aus techniſchen Gründen der Weber 
„abe 7 % lüften, de, war, die durchſchnittliche Alkordproduktion 
Opfer aun a den eln „Bei der Berechnung der Akkordſätze wurde 
abe 5 dn Ve N zelnen Artikeln, über die die Weber klagten, 
2 5 gelegenheit dent von 25 bis 33 angenommen. Die 
med mund dubeit des engliſchen Sonnabends mußte auf 


nenen Er, Eiklärung der Firmenvertreter bis a 

8 | n. ) zur allge: 

| ı vi un Tedigung. durch die Verbände der Arbeitsneb: 
dung Neideder zurückgeſtellt werden. Auch die For⸗ 


, Der] Anerkennung der Fabriksdelegierten und 


Er vetia 

10 1 | ledigunmmlungsrecht, fand auf dieſer Konferenz keine 
5 or ; N 0 55 Fabriks direktion keine Vollmachten 
* tr 1 eine Ge 22 

abe ne Vela früh fand im Saale des Klaſſen verbandes 
32 of : mmlung der ſtreikenden und ausgeſperrten 


739 
ku 


Andreher und Schlichter ſtatt. Zweck der Verſamwlung 
iſt die Wahl der Fachkommiſſion. 

Auch die Straßen bahner drohen mit Streik. 
Heute findet eine Sitzung der Bezirks verwaltung des 
Verbandes der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen 
ſtatt, die ſich mit der Lage der Straßenbahner befaſſen 
wird. Die Straßenbahner haben eine Reihe von For⸗ 
derungen betreffs der Regelung der Lohnbedingungen 
geſtellt. Dadurch hat die Lohnaktion faſt ſämtliche 
Zweige der gemeinnützigen Inſtitutionen der Lodzer 
Wojewodſchaft umfaßt. (E) 

Unterſtützungsgelder für Kopfarbeiter. Wie 
wir erfahren, hat das Arbeitsminiſterium 100 000 Zl. 
zur Auszahlung an die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter 
für Februar zur Verfügung geſtellt. Von der erwähnten 
Summe erhält Lodz 25 000 Zl., welche in den nächſten 
Tagen an die Kopfarbeiter ausgezahlt werden, die infolge 
Geldmangels im laufenden Monat keine Unterftügung 
erhalten haben. (b) 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungsamtes waren 
am 26. Februar 41146 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 31472, Pabianice 2594, Zdunſka⸗Wola 
612, Zgierz 3341, Tomaſchow 2518, Konſtantynow 303, 
Alexandrow 21, Ruda⸗Pabianicka 285 In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 28 468 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 986 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 1286 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 59 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Die fogen. tote Saiſon wurde auf Grund 
eines vom Staatspräſtdenten geſtern unterzeichneten 
Dekrets von 6 auf 10 Wochen verlängert. 

Sitzung des Theaterbaukomitees. Am Freitag 
fand im Magiſtrat wiederum eine Sitzung des Bau⸗ 
komitees des Städtiſchen Theaters ſtatt. Zum Vorſitzen⸗ 
den des Komitees wurde nach monatelangem Feilſchen 
Ing. L. Golc gewählt. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
F. Wojcicki, Napiurkowfkiego 27; W. Danielecki, Petri⸗ 
kauer Straße 127; P. Ilnicki und J. Cymer, Wul⸗ 
czanſta 37; Leinweber, Plac Wolnosct 2; J. Hartman, 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (B) 
Schulfeſt in der Turnhalle. Heute, Sonntag, 
nachmittag von 4 Uhr ab, findet in der Turnhalle an 
der Zakontnaſtraße 82 ein großes Schulfeſt mit reicher 


* 


N Am Freitag, den 25. Februar, verſchied ganz 
unerwartet unſer Mitglied, Herr 


Reinhold Sierpinjti 


In dem Verſtorbenen verliert der Verein ein 
treues Mitglied, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 

Die Herren Mitglieder, insbeſondere die Herren 
Sänger, werden erſucht, an der heute, Sonntag, 
den 27. Februar, um ½3 Uhr nachm., vom Trauer: 
hauſe, Zgierſka Straße Nr. 107, aus, ſtattfindenden 
Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


Die Verwaltung. 


Vortrags folge ſtatt. Außer Geſang⸗, Mufit- und ande⸗ 


ren Vorträgen, werden auch die Aufführung zweier 
Einakter und ein Kinderreigen geboten werden. Nach 
der Vortragsfolge findet ein Tanzkränzchen ſtatt, zu 
welchem die Mufit vom Orcheſter unter der Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Chojnacki geliefert wird. Die Ein⸗ 
nahme von dieſer Veranſtaltung iſt für die deutſche 
Volksſchule Nr. 90 beſtimmt. Der Eintritt beträgt 
Zloty 1.50. 
Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird 
uns geſchrieben: Heute, Sonntag, um 3.30 Uhr nach⸗ 
mittags, letzte Aufführung bei kleinen Preiſen „Früh⸗ 
lingsluft“ mit dem großen „Roſenballett“. Abends 
8.15 Uhr letzte Aufführung von „Künſtlerliebe“, welche 
Operette bei der Donnerstags premiere, anläßlich des 
Ehrenabends von Jenny Schäck, einen großen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielte. Montag, Dienstag und 
Mittwoch finden im Scala⸗Theater keine deutſche Vor⸗ 
eſtellungen ſtatt. Die populäre Vorſtellung am Diens⸗ 
tag muß ausfallen wegen des vom Theaterverein 
„Thalia“ in den Sälen des Männergeſangvereins ver⸗ 
anſtalteten Faſtnachtsrummels, deſſen Reinertrag dem 
Deutſchen Theater zufließt. 80 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 16. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


10000 Il. auf Nr. 6385. 

3000 Zl. auf Nr. 3934. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 34823 38016 67326. 

1000 Zl. auf Nr. Nr. 10454 17593 24977 27119 
36476 41045 42929 49256 51541 67503 69293 78234. 

609 Il. auf Nr. Nr. 12953 18020 25850 34952 
35888 42297 54348 67194 71593. ) 

500 Zl. auf Nr. Nr. 68 12027 14599 15826 
16635 23297 24832 10718 41051 43525 52221 53204 
64566 65583 69371 70179 70446 75448 77507. R 


Wiener Operette. 


i „Künſtlerliebe.“ 
Operette in 3 Alten von Leo Stein und Karl Eindau. Muflk von 
Edmund Eysler. 

Benefizaufführung für Jenny Schäck. Ein aus 
verkauftes Haus. Alle treuen Theaterfreunde waren 
zugegen. 

Aufgeführt wurde die Operette „Künſtlerliebe“. 
Zwei Kompagnons einer Pumpmaſchinenfabrik wollen 


—0 7 


— — 


Derleger une verantwortlicher Schriſtlelter: Stv. E. Kat. 
Druck: J. Baranswſki, Lodz, Petelkauerſtrabte 109. 


0 H d 10e Dieners . U. Dienstag, d 
f 1. b 2. 3. 
Der wundervolle Filmroman mit der ganz Das wuchtige Drama Die größte Senſatioß 


außerordentlichen Ausſtallung und ben | von wunderbargrauſigem Inhalt 
Wunder⸗Aufnahmen Amerikas und Europa 


der Tempel der benus“ „Kelten des Trauriges“ 1000 Schritt 


In den Hauptrollen: In den Hauptrollen: 


Gate 885 112 By Die bezaubernde und Iiehreizenbe Zwei überaus B Filmſterne Ch arleſton 
Rieſen⸗Programm! Mary Philbin nd W een a 
3 Bomben der Fox ⸗Geſellſchaft! und der Held des „M. laaſchiffers“ 15 d a d 5 „Wie ſoll man Charlefton tanze 
444 Sinfonie Orcheſter William Boyd i Eine unentgeltliche Tanzſtunde — 
unter Leitung des Herrn M. Chwat und 1000 der ſchönſten Frauen Amerikas Walter Me. Grail. Leitung Pariſer 1 Ar. 59. 
— ———— h len 
Heute: Der Jubiläumsfilm, der Kandidat des Nobel⸗Preiſes: — 7 


„Die Lieblineskrau des Maharadschi\: = 


12 Monumentaldrama exotiſcher Liebe und Aufopferung. Dieſer Jubiläums film überragt bei weſtem das 
berühmte Meisterwerk der „Norbist“, Die Aufnohmen wurden mit einem Kofteraufword von vielen — 
Beginn der Vorführungen ab 3 Uhr nachmittags, Akt Millionen Dollar in Jodhur, Lahore, Bedſhar, Monte Carlo und Mentone ausgeführt. 10 

E In den Hauptrollen das entzückende Paar: Gunnar Tolnaes und Karina Bell. 


letzte Vorſtellung um 10 Uhr abends 445 
Die letzten 2 Tage: Der erſte Lodzer Film: de es 
Die Abendglocken‘“ “ 
„Die Abendglocken‘ IE: 


Großes erotiſches Drama in 10 Akten. Die Handlung ſpielt in Lodz und bei Lowlcz 


Muſikilluſtration mit Geſang unter Leitung von Sz Szymszelewicz. Für die erſte Vorſtellung ſämtliche Mate zu 50 Groſchel in im Verſa 
Anzeige: Das nächſte Programm ab 28. d. M: „Woran man nicht denkt“. | me abfü den | 
In den Hauptrollen: Joſef Wegrzyn, Mar ja Modzelewſka und Juljan Sym. Etelgniſſe einer nicht fernen Vergangenm aui en und 


Die Uhren⸗Werkſtatt 8 | Hrtsgruppe Lodz 0 


rechte Ofſizine, Parterre Begenfai 


W roli Nerona — Emil Jannings 


15 
fegte Bereit Thale JAN CHMIEL de eee, e Ind f 
hea er⸗Vereim „ hal iq Petrikauer 100 dernen Rolerung . 
übernimmt sämtliche Reparaturen von Präzifions» | nenten e acht, daß 
Am Faſtnachtsabend, den 1. März d. J., veranſtalten wir in Uhren, ſowie auch Turm Uhren, elektr. Kontroll» Kaas entgegen. u fmerpt 
ſamtlichen Räumen des Männergejangvereins, petrikauer und Fabriks Uhren und dergl. felbft wie u ie Alla re 
Straße 245, einen een en und ſolide Ausführung. — Garantie. 2 erteilt. tin Beach 
Crossen Fuschings-Rummel] ziucmacers bed 
Kinematograf Oswiatowy iu ert 5 
unter Mitwirkung der Mitglieder der Wiener Operette, u. zw. Od a N B Ane unfi 
der Damen: Jenny Schäck und Emmi Bertes Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o godz. 3 15 emp 
und der Herren: Dir. Karl Zeman, Karl Matuna, Re eee Schla Sun 
Karl Jules, Karl Näſtlberger und Karl Hein, u sobotyiniedziele o gr. 4.30, 6.2018.45) ten müht t 
und laden hierzu alle Freunde und Gönner der Theaterſache ein. Quo vadi S 2 und Stadtverordne | den Won 
Der Reinertrag iſt dazu beſtimmt, die Exiſtenz des Deutſchen 5 5 der DSA Io Narr; fall 
Theaters weiterhin zu ermöglichen. E (Ihen nice 
Kein Koftüm« u. Toilettenzwang! — Beginn um 9 Uhr abends. VVV Lodz, Petrikauer 109 Staaten gen 


ie eee Ceny miejsc dia miodziesy; 1--25, 1 20, 11110 gr. PR Any . 
... 11K 15 i 

Chriſtl. Commisverein z. g. U. E Wehnungs angelegenheiten, „ gel, Die 

Kos ciuszko-Allee 21. Billiges Angebot! 11 I Militärfragen, Steuerſachen u. Def alle tar" htes D 

Seiler Sonniog den 27. Behrunr, J Ubt nahm, MM ze 11 . N Anfertigung von Geſuchen an weg 1 Rec 

findet im eigenen Verelnslokale ein Stehſpiegel auf Abzahlung Behörden, en. ſerium de ve 

innerhalb 3 Monaten. Anfertigung von W wurde durc 

großes Konzert — 

Der Sekretär des Büros empfängt ante 5 Slaſttichen. 


ten täglich von 10 bis I Uhr und ® 


t 2 Reinhold Töl ; da 
des Hausorcheſters unter Leitung des Herrn Reinho g ftatt bis 7 Ahr, nen Som und ae Tad da} 


Im Programm: Brahms „Ungariſche Tänze“ jowie andere Werke hervor- 
ragender Komponiſten. 


der Seimabgeordnete 


Außerdem hat Herr Julius Kerger feine Mitwirkung zugeſagt. 1 85 Bf 
Nach dem Programm gemülliches Beiſammenſein. 5 2 hun De 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein die Verwaltung. ” er Nie te einen 
3 run 
= Bürobeamter een 
2 m mr nn mit Lohnberechnung und Maſchinenſ 2 ſerle über 
8 7 vertraut, zur Aushilfe für zirka 2 Auetben 
die Graphiſche Anſtalt von IB ir 


eſucht. 


9 ur, W 
N 40:67 1. ar di 
un ER L Maſchinenfabrik, Zakontna 8 5 ji es A 


J. Baranomifi 


Au — Ann Aternat 
1 26. dmahme 
Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 J , Für Zl. 4% Janmer ge 


monatlich kann die Fal laung = 


ührt jegliche f ch ſchl 0 beit ell, auß lich und ſchnell 
Meiste g vel 7 ln ern . 5 4ẽ0 DZ Ju 50 0 


i lernen, ; 
Basen 20. fen fc Polnifch 


Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bils 32 5 NS zu he 
letts, Rechnungen, e e e 75 DDr Metall bettſtellen Se Yun au ſpr 
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